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93îortateBIâtteï für 9Jîaricn=93ereI)rung unb 3m görberung bet SBatlfatirt 3u unferet
lb. grau im Stein. — Speziell gesegnet nom $1. SSater i)3ius XI. am 24. ÏOÎai 1923

unb 30. aitärg 1928.

herausgegeben nom Sffialtfalfrtsoerein 311 IDtariaftein. SIbonnement jcilfrlid) yr. 2.50.

ßin3al)lungen auf ißoftdfed'tonto V 6673.

£ftr. 4 SKariojîetn, öftober 1930 8. 3abrg<*ng
e——AaE=ag——neMS3apzM—g.7iw «HJIIIM 1—m»e——isä55ümöämaiKwan«——

^otte^dieHùt-Ordnung.
19. Oft.: 19. Sonntag nad; tßfingften. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 üfjr. 9.30

Ufjr: iprebigt unb frjodjamt. 9?ad)m. 3 Ub,r: 33eiper, 2lusfe^ung, Segen
unb Salne.

26. Dît.: 20. Sonntag nad) ißfingften unb gugleidf £brifti=5rönigsfeft". §1. 9Jfef=

fen um 6, ,6.30, 7 u. 8 Ufjr. 9.30 ilfjr: iprebigt unb h>od;amt. 9îad)nt.
3 Uljr: geieilidje SBefper, Slusfetjung, tpro^effion in ber £ird)e, 3Beilje=
gebet unb Segen. Stadler Salne in ber ©natenîapelle.

28. Dît.: Seft ber 1)1. SIpoftel Simon unb 3ubas. 8.30 lll)r : Slmt in ber Safilifa.
31. Dît.: Äirdjtneiljfeft ber 23afilifa non Stariaftein. 8.30 lltjr: 91m t in ber S8a=

filiîa. 21eil Ifeute 23orabenb non 9ltterl)eiligen, ift gebotener Äirdjen=
fafttag.

heute abenbs 7 lllfr beginnen bie ©jçersitien für 3iinglinge unb
3ungmcinner mit Schlug berfclben am Stontag, ten 3. Sooember, nadjm.
urn Ijalb 3 lll)r.

1. Son.: fyeft 9lllerl)eiligen, ein îirdjlid) gebotener fyeiertag. hl- Steffen

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1930 8. Jahrgang

19. Okt.: 19. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 0, 0.30. 7 u. 8 Uhr. 9.30

Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

26. Okt.: 20. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Christi-Könizsfest". Hl. Mes¬
sen um 6, .6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Prozession in der Kirche, Weihegebet

und Segen. Nachher Salve in der Enadenkapelle.
28. Okt.: Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
31. Okt.: Kirchweihfest der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr: Amt in der Ba¬

silika. Weil heute Vorabend von Allerheiligen, ist gebotener Kirchenfasttag.

Heute abends 7 Uhr beginnen die Exerzitien für Jünglinge und
Jungmänner mit Schlug derselben am Montag, den 3. November, nachm.
um halb 3 Uhr.

1. Nov.: Fest Allerheiligen, ein kirchlich gebotener Feiertag. Hl. Messen



um H, 6.30, 7 u. 8 9.30 Hf>r: ißrebigt unb Sjodjamt. Stadjim. 3 Uljr:
geierlidje ©efper, Slusfetjung, Sogen unb Salue.

Bon Ijeute SOÎittag 12 Uljr an unb roäljrenb bes ganjen Sonntags, am
2. 3ïoo., tonnen alte ©laubigen nad) roürbigem ©mpfang bei fjl. Satra=
mente burdj jeben neuen Âiidjenbefudj mit anbädjtigem ©ebet nad) ber

Weinung bes 1)1. Baters (6 Bater unfer, 6 Slue Waria unb 6 ©Ijre fei
bem Bater) einen uolltommenen Slblafj geminnen. Sie 31bläffe finb nur
ben armen Seelen 3umenb6at. ]y:

2. 9^00. : 21. Sonntag nad) tpfingften. §1. Weffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ul)t.
9.30 Uljr: Slmt unb Brebigt. Badjm. 3 Uljr: Xagesoefper, nadjljer
Xotenoefper unb flibera.

3. Jîou.: ©ebädjtnis aller Slbgeftorbenen ober 3111 e r f e e l e n. Bon fjalb 6

Uljr an bis 8 Uljr ftnb 1)1. Weffen, ba Ijeute jeber ^riefter tum Xroft
ber armen Seelen brei 1)1. Weifen le|en bar|. 8.30 Uljr: Seiertidjes
Bequiem in ber Bafilita mit Cibera.

4. 3îoo.: 8.30 Uljr: Requiem mit üibera für bie oerfiorbenen Stifter unb SOßoI)!-

täter ber Bafilita unb bes Älofters.
5. Boo.: 8.30 Uljr: Requiem mit fiibera für bie oerftorbenen Witglieber bes

3Batlfafjrtsoereines.
9. Boo.: 22. Sonntag nad) Bfingften unb .jugleidj Äirdjtoeiljfeft ber t'aterantircije

in Born. §1. Weffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 Uljr: ißrebigt unb
Stmt. Badjm. 3 Uljr: Befpet, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

13. Boo.: 5e|t aller ^eiligen bes Benebittinerorbens. 8.30 Uljr: 3lmt in ber Ba=

filifa. Sin biejem Xage tann unter ben geioöljnlidjen 33ebiitgungen in
unfern Äloftertirdjen ein oolltommener Slblafj gewonnen toerbcn.

14. Boo.: ©ebädjtnis aller Berftorbenen aus bem Benebiftinerorben. 8.30 Uljr:
tffeierlidjes Bequiem mit fiibera in ber Bafilita.

16. Boo.: 23. Sonntag natb tßfingften. ©ottesbienft toie ain 9. sJtou.

17. Boo.: geft ber 1)1. ©ertrub ber ©rofjen, Slebtiffin aus bem Benebiftinerorien,
^roeite Batronin ber Bafilita. 8.30 Uljr: Stmt in ber Bafilita. Sitte

©laubigen tonnen an bicfcrn Xage in unfern Älofterfirdjen einen ootb
tommenen Slblag gewinnen.

21. Boo.: fyeft Wariä Opferung. 8.30 Uljr: Slmt in ber Bafilita.

es?

Da* MahierJüld
3n tRorn neben bei Stirdje con 6t. Simbrogio tcirb ein altes 9Jta=

rienbilb gezeigt, con bem: bie Ueberlieferung erjätjilt, bei- 4jl Drbens=
[lifter 33enebi'ttus Ijabe oft bacor gebetet, als ei als Jüngling in ber
etc igen Stabt xdeilte unb bort feinen Stubien oblag. (5s ift eilt ein=
facfyes, fdjimucflofes 33ilb, tief in einer SJÎauernifdje brinnen. SBer toe ig,
cielleicfyt retire es jrf)ort lange cermauert toorben, toenn itirfjt biefe alt=
ebrtoiirbiqe Ueberlieferung bas SJÏa rienbilb ben ©Itiubiqen fo tcertooll
gemalt fjätte.

(Diefes alte SOÎarienbilb fagt uns ciel, (Sintnat' erinnert es uns
baran, bag man fdjon in ben eriften djriftlidjen ^a'Wunberten 3Karien=
bilber bergeftellt fjat. Sdjon ber fjl. ©caitgelift Butas foil eilt SU lb
ber SJfuttergottes gemalt laben. 3" ben Äatafomben unb in ben alt=
djriftlidjen Safiliten treffen mir läufig Stbbilbungen ber SJÎutter bes
Sjerm an. T)ie 9Ruttergottescere|rung ift fo alt mie bas £|ri!ftentum
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um 3, 3.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Von heute Mittag 12 Uhr an und während des ganzen Sonntags, am
2. Nov., können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl. Satramente

durch jeden neuen Kirchenbesuch mit andächtigem Gebet nach der

Meinung des hl. Vaters (3 Vater unser, 3 Ave Maria und <l Ehre sei

dem Vater) einen vollkommenen Ablag gewinnen. Die Ablässe sind nur
den armen Seelen zuwendbar.

2. Nov.: 21. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 3, 3.30, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, nachher
Totenvesper und Libéra.

3. Nov.: Gedächtnis aller Abgestorbenen oder Allerseelen. Von halb 3

Uhr an bis 8 Uhr sind hl. Messen, da heute jeder Priester zum Trost
der armen Seelen drei hl. Messen lesen darf. 8.30 Uhr: Feierliches
Requiem in der Basilika mit Libeva.

4. Nov.: 8.30 Uhr: Requiem mit Libéra für die verstorbenen Stifter und Wohl¬
täter der Basilika und des Klosters.

5. Nov.: 8.30 Uhr: Requiem mit Libéra für die verstorbenen Mitglieder des

Wallfahrtsoereines.
9. Nov.: 22. Sonntag nach Pfingsten und zugleich Kirchweihsest der Laterankirche

in Rom. Hl. Messen um 3, 3.30, 7 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Nov.: Fest aller Heiligen des Benediktinerordens. 8.30 Uhr: Amt in der Ba¬
silika. An diesem Tage kann unter den gewöhnlichen Bedingungen in
unsern Klosterkirchen ein vollkommener Ablas; gewonnen werden.

14. Nov.: Gedächtnis aller Verstorbenen aus dem Benediktinerorden. 8.30 Uhr:
Feierliches Requiem mit Libéra in der Basilika.

13. Nov.: 23. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst wie am 9. Nov.
17. Nov.: Fest der hl. Gertrud der Großen, Aebtissin aus dem Benediktinerorden,

zweite Patronin der Basilika. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika. Alle
Gläubigen können an diesem Tage in unsern Klosterkirchen einen
vollkommenen Ablast gewinnen.

21. Nov.: Fest Mariä Opferung. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

In Rom neben der Kirche von St. Ambrogio wird ein altes
Marienbild gezeigt, von dem die Ueberlieferung erzählt, der hl. Ordensstifter

Benediktus habe oft davor gebetet, als er als Jüngling in der
ewigen Stadt weilte und dort seinen Studien oblag. Es ist ein
einfaches, schmuckloses Bild, tief in einer Mauernische drinnen. Wer weih,
vielleicht wäre es schon lange vermauert worden, wenn nicht diese alt-
ehrwürdige Ueberlieferung das Marienbild den Gläubigen so wertvoll
gemacht hätte.

Dieses alte Marienbild sagt uns viel. Einmal erinnert es uns
daran, daß man schon in den ersten christlichen Jahrhunderten Marienbilder

hergestellt hat. Schon der hl. Evangelist Lukas soll ein Bild
der Muttergottes gemalt haben. In den Katakomben und in den alt-
christlichen Basiliken treffen wir häufig Abbildungen der Mutter des
Herrn an. Die Muttergottesverehrung ist so alt wie das Christentum
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felbft. Damals na but fie tl)ien 2Infang, als ber ©rgengel Gabriel SOÎaria
begrüßte als „bie ©nabenooUe". Der göttliche Sfeilanb fetbft mill, baß
man feine Mutter eßre. Darum übergab er fie fterbenb feinem fiieb=
lingsjünger 3Pbonnes mit ben Morten: „Sofjn, fiefje ba beine Mutter !"
Müt b-iefen Morten bat er Maria uns allen als Mutter übergeben,
bamit mir fie finbltcß lieben unb oerefjren.

SBeiter fagt uns biefes alte Marienbilb in ber Mauernifdye p
ÜRom, baR ber große Ijl. Drbensiftifter Benebiftus oon frü|eifter 3ugenb
an ein eifriger Marienoereljrer gemefen ift. Der 1)1 Jüngling lebte
barnals in einer fittlidji gart) oerborbenen Umgebung. Die b,od/]tebenüe
überfeinerte Uultur ber Börner mar größtenteils pfammengebrodyen.
Die fyamilien maren auseinanbergefailen, Unfcßulb uitb graueneßre
mürben für nictjts meßt geachtet unb in ben Dbeatern öffentlich oer^
poltet unb oerfjiöbtrt, ungefähr roie fyeutptage. îlber ber junge Se=
nebif't flüdjitete oor bas Marienbilb. 3n beißen, innigen ©ebeten holte
er fid) bort bie 5iraft, rein, unfdjulbig unb uttoerborben p bleiben.
Bietteidjt bat er aud) bort im 2lngefid)t feiner Ijimmlifcljen Mutter ben
©ntfcßluß gefaßt, bie Meli p oerlaffen unb fid) als ©infiebler. in bie
©injam feit bes ©ebirges prüdpjiefjen. ^ebenfalls bat ber ßl. Sene=
bilt bas Silb Mariens beftänbig im §erten getragen als ein 3öeal,
bem er ftets naereiferte, als eine Sdjußtnauer gegen alle Serfübrungs-
fünfte oon S'leifd). Sßclt unb Satan.

©s ift ein ed)t dyr iftlidjer Brauel) in unferen Mobnungen neben
bem Äru^ifij aud)' ein Silb ber ©ottesmutter p hoben. Denn Mutter
unb Scbrt laffen fid) nidjt trennen. ÎBo bas SBilb bes Scbnes ift, muß
aud) basjenige ber Mutter fein. Daoon finb mir Äatbolifen tief unb
feft überzeugt.

2lber oielleid/t fat fid)' fd)on mandjer Gfi'rift gefragt: ,,©ibt es benn
ed)te 'Silber ber Muttergottes? Mir hoben bod) feine Sb'Otûflrapbie
unb fein nach ber Matur gemialtes Delgemälbe oon ibr. Mie fann
man bemnod) non 2lbbilbungen ber Muttergottes reben?"

©s ift maßr, mir befißen meber eine Bßotograpbie noch ein natur=
gemäßes Sortait oon Maria, ber Mutter bes §errn. 2lber bennod)
erfennen mir fie auf einem Silbe fofort. 3ebes ftinb mirb bies fogleid)
berausfinben unb uns fagen: „Sebyt, bas ift bie Muttergottes!" Mo-
ber fomrnt bas? Mie läßt fid) bies erflären? — Das fommt eben
baber, rneil ber Uünftler, ber bas Silb ober bte Statue ber Muttergottes
barffellt, all bie 21 n mut unb Sd)önßeit, all ben Droft, bie Süffigfeit unb
Cie'blidjfeit in ein folcßes Silb ^ineirilogt, bie nur bei Maria ber rein=
ften 3ungfrau unb Mittler bes ©rlöfers oorfommen fönnen. Diefe
©igenfdyaften fudyt bas d)riftlidje ©enriit in einem Silbe ber Muttern
gettes unb biefem' trägt ber Äünftler Sedynung, ja muß er Sedynung
"tragen. Menn er es nidjt tut. fo mirb nientanb in feinem Silbniffe
bie Muttergottes erfennen. Mancher chriftlicß.e Äünftler rnagte es
baßer nur auf ben Änien am Silbe ber Muttergottes p arbeiten.

3n ber §eiligenlegenbe mirb folgenbe anmutige Begebenheit er=

pf/lt: Der fei. Sonfilius botte in Floren,), ein großes 5i lefter unb eine
feföne iret)e p ©ßren ber ©ottesmutter erbauen laffen. 21 us Danf=
barfeit unb finblid)er Sereb'rung gegen feine hintmlifdje Mutter, rnollte
er fie in einem großen Silbe barftellen laffen, mie fie oom ©ngel als
Muttergottes begrüßt mirb unb in tieffter Demut fid) bie Magb bes
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selbst. Damals nahm sie ihren Anfang, als der Erzengel Gabriel Maria
begrüßte als „die Enadenvolle". Der göttliche Heiland selbst mill, daß
man seine Mutter ehre. Darum übergab er sie sterbend seinem Lieb-
lingsjünger Johannes mit den Worten! „Sohn, stehe da deine Mutter!"
Mit diesen Worten hat er Maria uns allen als Mütter übergeben,
damit wir sie kindlich lieben und verehren.

Weiter sagt uns dieses alte Marienbild in der Mauernische zu
Rom, daß der große hl. Ordensstifter Benediktus von frühester Jugend
an ein eifriger Marienverehrer gewesen ist. Der hl. Jüngling lebte
damals in einer sittlich ganz verdorbenen Umgebung. Die hochstehenoe
überfeinerte Kultur der Römer war größtenteils zusammengebrochen.
Die Familien waren auseinandergefallen, Unschuld und Frauenehre
wurden für nichts mehr geachtet und in den Theatern öffentlich
verspottet und verhöhnt, ungefähr wie heutzutage. Aber der junge Be-
nedikt flüchtete vor das Marienbild. In heißen, innigen Gebeten holte
er sich dort die Kraft, rein, unschuldig und unverdorben zu bleiben.
Vielleicht hat er auch dort im Angesicht seiner himmlischen Mutter den
Entschluß gefaßt, die Welt zu verlassen und sich als Einsiedler in die
Einsamkeit des Gebirges zurückzuziehen. Jedenfalls hat der hl. Bene-
dikt das Bild Mariens beständig im Herzen getragen als ein Ideal,
dem er stets nacheiferte, als eine Schuhmauer gegen alle Verführungskünste

von Fleisch, Welt und Satan.
Es ist ein echt christlicher Brauch in unseren Wohnungen neben

dem Kruzifix auch ein Bild der Gottesmutter zu haben. Denn Mutter
und Sohn lassen sich! nicht trennen. Wo das Bild des Sohnes ist, muß
auch dasjenige der Mutter sein. Davon sind wir Katholiken tief und
fest überzeugt.

Aber vielleicht hat sich schon mancher Christ gefragt! „Gibt es denn
echte Bilder der Muttergottes? Wir haben doch keine Photographie
und kein nach der Natur gemaltes Oelgemälde von ihr. Wie kann
man demnach von Abbildungen der Muttergottes reden?"

Es ist wahr, wir besitzen weder eine Photographie noch ein
naturgemäßes Porträt von Maria, der Mutter des Herrn. Aber dennoch
erkennen wir sie auf einem Bilde sofort. Jedes Kind wird dies sogleich
herausfinden und uns sagen-. „Seht, das ist die Muttergottes!" Woher

kommt das? Wie läßt sich dies erklären? — Das kommt eben
daher, weil der Künstler, der das Bild oder die Statue der Muttergottes
darstellt, all die Anmut und Schönheit, all den Trost, die Süssigkeit und
Lieblichkeit in ein solches Bild hineinlegt, die nur bei Maria der reinsten

Jungfrau und Mutter des Erlösers vorkommen können. Diese
Eigenschaften sucht das christliche Gemüt in einein Bilde der Mutter-
gcttes und diesem trägt der Künstler Rechnung, ja muß er Rechnung
tragen. Wenn er es nicht tut. so wird niemand in seinem Bildnisse
die Muttergottes erkennen. Mancher christliche Künstler wagte es
daher nur auf den Knien am Bilde der Muttergottes zu arbeiten.

In der Heiligenlegende wird folgende anmutige Begebenheit
erzählt! Der sel. Bonfilius hatte in Florenz ein großes Kloster und eine
schöne Kirche zu Ehren der Gottesmutter erbauen lassen. Aus
Dankbarkeit und kindlicher Verehrung gegen seine himmlische Mutter, wollte
er sie in einem großen Bilde darstellen lassen, wie sie vom Engel als
Müttergottes begrüßt wird und in tiefster Demut sich die Magd des
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geirrt nennt. 3u biefem 3tcede gemann er ben bantals berüljmteften
SJÏa-ter con Jlorenj, Jrra SBartolomeo, um ein foldpes 33ilb p
fdyaffen.

Der SDleifter fjatte bereits mit allem 3lufmanbe feiner &unftfertig=
feit ben Gurgel gemalt, audp bie ©eftalt ber allerfeligften Jungfrau mar
fcf/cn fertig bis auf bas Slngefirfyt. Dod) biefes p malen, fonnte fid) ber
Äünftler lange 3eit nidpt entfcfyltefjen, meil er bie lpimmlifd)e Dîeintpeit
unb HJÎilbe, bie üibernatürlidye 3lnmut unb ßicblidjifeit Sffïarierts nid)t
ausjubriicfen mußte. Oft unb oft fdjon fyatte er ben Îîinfel ergriffen,
aber immer mieber meggelegt. Scßließlidy cerlor er ben 9Kut unb mar
entfdyloffen, bas 33ilb unnclienbet p laffen. Dorf; raffte er fiel)! vtodp
mais auf, na'fpm alle feine Äräfte pfammen, um. fidy im (Seifte corp=
ftellcn, mie er am miirbigften bas füße 3lntlit? ber ^immelsfönigin
malen tonne, infolge ber Uebermiibung mürbe er fdjläfrig unb fiel in
einen fanften Srfjlummer. Da — als ber Äiimftler ermatte, faby er

p feiner fyödjften ï?ermunbcruttg bas Slngeficfyt ber allerfeligften Jung=
frau mit einer uncergleitfylidjen Sdyönipeit, Slntnut unb £icblid)feit
fertig gemalt. sJîur eine ©ngelljanb fonnte fo malen! ©ntptft con
biefem 3lnfilicfe rief er aus: „ÎBunber, o SBunber!" Der fei. s-8onfiIius
eilte mit feinen Drbensleuten fyerbei. Stile teuren auger fid? con Stau=
nen unb befanden einftimmig, bas rounberbare SIntlitç „llnferer Sieben
örrau" fei bas 3Uerf eines (SageIs unb nicl)t eines fterblicfpn fôîenfdjen.

Diefes Silb mirb byeu te nod) gezeigt in ber prad)tnollen Itirdpe
„Stnnunjiata" p Jicveny. SJtag man über feine (£n tft c lyungsgefdpi rf) t e

beuten mie man mill; mag oielleicßt mancher tnobernc ©brift ungläubig
ben Stopf fdyiitteln, meun er biefe Segenbe Ipört ober lieft — febermann
mug bod) pgeben, baß jebes 33ilb ber löfuttergottes utib märe es aurf)
com größten Äünftler, ja oon ©ngelsbyanb fjergeftellt, immer rneit fyin=
ter ber 313irflid;feit pritcfbleibeu mirb. 31 ber er muff aueby geftefyen,
baß jebes, auefy bas funftlofefte, einfarijifte 3Jïuttergottesbilb if>er(p unb
(Semiit ergebt unb uns in eine reinere 3ltf)mofpfyäre emporhebt, roas
taufenb anbere, oielleidyt ciel fd)önere (Semäibe niemals cermögen.
3lus febem SKuttergottesbilbe fpridjt ed)te, ma^re, rf)riftlicfje fiunft.
2Bir mollen uns baßer bas ÜJtuttergottesbilb nie rauben, es niemals
aus unferen Sßclpungen cerbrängen laffen, fo menig mie bas 33ilb
unferes göttlidjen ©rlöfers, es gibt feinen ©r'fatj bafür.

lüedy mehr fagt uns bas äJtarienbilb. Jebes, audji bas einfadjftc
unb funftlofefte Slbbilb ber (Sottesmutter i ft ein if rote ft gegen
alles 9? o b f i tt n l i dy e unb ffi e m c i n e, bas f i dp befo "nbers
heutzutage mieber it tt g e f tf) e u t ait bie Q e f f e n 11 i dp

f e i t m a g t. Jit ber SOfuttergotteslitanei roirb DJtaria „ber Spiegel
ber ©eredjtigfeit" genannt. sJjfan fönntc fie aud) „ben Spiegel ber
Sittfamîeit" nennen, ein reiner, flarer Spiegel, in bem fid)' befonbers
unfere Jrauenmett redpt oft betrachten unb ftubieren follte.

(Sines nerly fagt uns bas äftarienbilb. ©in Spridpcort lautet:
„Jßorte bemegen, ©'eifpiele reiben bin." Jebes SJtuttergottesbilb gibt
uns ein 93eifpiel, bas uns hinreißen foil, Einreißen pr begeifterten sJîadp

aßmung. Die iHeinfyeit unb 3iicf;»ttgfeit, bie aus bett 3ügen ber ffiottes=
mutter fpridyt, foil uns ein ftänbiges Sforbilb fein, mie aueb mir unfere
Sinne ftets bebe rrfeben follen. Die bemütige, befdyeibene Haltung foil
uns beftimmen, üötaria natßpa^men. Die 3lnbad)t unb ©ottcerfunfen=
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Herrn nennt. Zu diesem Zwecke gewann er den damals berühmtesten
Maler von Florenz, Fr a Bartolomeo, um ein solches Bild zu
schassen.

Der Meister hatte bereits mit allem Aufwande seiner Kunstfertigkeit
den Engel gemalt, auch die Gestalt der allerseligsten Jungfrau war

schon fertig bis auf das Angesicht. Doch dieses zu malen, konnte sich der
Künstler lange Zeit nicht entschließen. weil er die himmlische Reinheit
und Milde, die übernatürliche Anmut und Lieblichkeit Mariens nicht
auszudrücken wußte. Oft und oft schon hatte er den Pinsel ergriffen,
aber immer wieder weggelegt. Schließlich verlor er den Mut und war
entschlossen, das Bild unvollendet zu lassen. Doch raffte er sich
nochmals auf, nahm alle seine Kräfte zusammen, um sich im Geiste
vorzustellen, wie er am würdigsten das süße Antlitz der Himmelskönigin
malen könne. Infolge der Uebermüdung wurde er schläfrig und siel in
einen sanften Schlummer. Da — als der Künstler erwachte, sah er
zu seiner höchsten Verwunderung das Angesicht der allerseligsten Jungfrau

mit einer unvergleichlichen Schönheit, Anmut und Lieblichkeit
fertig gemalt. Nur eine Engelhand konnte so malen! Entzückt von
diesem Anblicke rief er aus! „Wunder, o Wunder!" Der sel. Bonfilius
eilte mit seinen Ordensleuten herbei. Alle waren außer sich von Staunen

und bekannten einstimmig, das wunderbare Antlitz „Unserer Lieben
Frau" sei das Werk eines Engels und nicht eines sterblichen Menschen.

Dieses Bild wird heute noch gezeigt in der prachtvollen Kirche
„Annunziata" zu Florenz. Mag man über seine Entstehungsgeschichte
denken wie man will; mag vielleicht mancher moderne Ehrist ungläubig
den Kopf schütteln, wenn er diese Legende hört oder liest — jedermann
muß doch zugeben, daß jedes Bild der Muttergottes und wäre es auch
vom größten Künstler, ja von Engelshand hergestellt, immer weit hinter

der Wirklichkeit zurückbleiben wird. Aber er muß auch gestehen,
daß jedes, auch das kunstloseste, einfachste Muttergottesbild Herz und
Gemüt erhebt und uns in eine reinere Athmosphäre emporhebt, was
tausend andere, vielleicht viel schönere Gemälde niemals vermögen.
Aus jedem Muttergottesbilde spricht echte, wahre, christliche Kunst.
Wir wollen uns daher das Mnttergottesbild nie rauben, es niemals
aus unseren Wohnungen verdrängen lassen, so wenig wie das Bild
unseres göttlichen Erlösers, es gibt keinen Ersatz dafür.

Noch mehr sagt uns das Marienbild. Jedes, auch das einfachste
und kunstloseste Äbbild der Gottesmutter ist ein Protest gegen
alles R o h sin nlichc und Gemeine, das sich besonders
heutzutage wieder ungeschent an die Oessentlich-
k e i t w a g t. In der Muttergotteslitanei wird Maria „der Spiegel
der Gerechtigkeit" genannt. Man könnte sie auch „den Spiegel der
Sittsamkeit" nennen, ein reiner, klarer Spiegel, in dem sich besonders
unsere Frauenwelt recht oft betrachten und studieren sollte.

Eines noch sagt uns das Marienbild. Ein Sprichwort lautet!
„Worte bewegen, Beispiele reißen hin." Jedes Mnttergottesbild gibt
uns ein Beispiel, das uns hinreißen soll, hinreißen zur begeisterten
Nachahmung. Die Reinheit und Züchtigkeit, die aus den Zügen der Gottesmutter

spricht, soll uns ein ständiges Vorbild sein, wie auch wir unsere
Sinne stets beherrschen sollen. Die demütige, bescheidene Haltung soll
uns bestimmen. Maria nachzuahmen. Die Andacht und Eottversunken-
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ßeit, bie aus ben 3Iugen bei Bluttergottes ßeroorleutßten, jolleu uns
pr 31nbadjt Bimmen unb bap bemegen, aurß gerne ftill unb gottoer=
Junten im füllen Kämmerlein p beten. Sas 33ilb Bîîariens Îoil uns
ein ßinreißenbes Beifpiel fein.

Sod} oergefjen mir Kat'ßolifen nie, baß bie moberne SBelt feine
Sreunbin bes STCarienbilbes iff; benn es oerurteilt allp energifcß if>r
fittenlcfes Sreiben unb ißre oetfüßrerifcßen 3tbficßten. Sas foil uns
madjfam madjen, bamit man uns bas Bîuttergottesbilb nicfyt raube.
SDÎit bent Sicßter molten mir oft fingen unb fage'n:

©in Bilb ift mir ins $erg gegraben,
©in 23ilb jo fcßön unb munbermilb.
Sas Sinbilb alter guten ©aben:
©s iff ber ©ottesmutter Bilb. —
3n guten unb itt böfen Sagen
3IM id} bies 33ilb int Hergen tragen.

P. Bingeng, D.S.SB.

H&uÂâ&$ôêîMe&
Sauifenb fäßrt ber SBinb buret) bie lange Stllee, bie pm Kürßßof

füßrt unb mirbelt bie molten ©latter in milbcm Sange nor fid) tier.
Sim Kircßßofstor mast er Halt; nod} einmal btäift er Staub unb fiaub
p einer mäd}tigen Säule empor, bann jagt er mie milb um bie ©de ber
Blauer, baß bie Kränge ber Blumemcertäuferinnen ins 3Banfen geraten
unb bie Kergenfrauen erfcßioden tßre Borräte cor bem Salle p fteßern
fueßen. ÜBeldj eine Sülle oon Blumen — ift es benn mirflirt) feßon
Herbft gemorben? ©tiine, meiße unb bunte Kränge, Blumen in Söp=
fen, Blüten in $erg= unb Kreugcsform gebunben; Saufeube oon Kergen,
3Bad)sftöd'en unb bunten 31mpeln — fteßt es meßt gerabe mie ein großer
Saßrmarft aus? 3«, biefer Bïarît roieberßolt fid} iebes 3aßr, am gleis
eßen Sage, aber nießt ben Cebenben gilt er — ben Soten ift er gemeißt.

3tuf bem Sriebßof liegt bie Sommerung. Sefto ßeller ftraßten bie
Saufenbe oon Slämmdjen auf, bie aus ber bunfeln ©rbe ß«rausge=
maeßfen feßeinen — bort, mc bie Kinbergräber liegen, eines am anbeut,
in fangen Beißen; fleine ßölgerne Kreuge, mit meißen Bojen ummun=
ben, tragen bie Barnen ber fleinen, frülßi gefnidten Bienftßenlncfpen,
bie ba pr ©rbe niebetfanfen.

Keine Spur hinterließ ißr furges Safein auf ©rbett außer ben
Sränenfpuren im 3Iuge bes Baters, auf ben 3Bangen ber Btutter, menn
ber Heime ©ngei fcßoit fo balb baßin gurüdgefeßrt, oon mo er gefom=
men, ins große ßtmmlifcße Batertanb.

©lüdlicßes Sterben! Unbemußtes, füßes Himüberfcßlummern in
bas Beicßi ber feiigen ©eifter, unbefannt mit irbifeßer Scßulb, mit ©rbeit=
leib unb 2Beß!

* **

Bidjit meit baoon bas ©rab eines Säuglings. Biete Kränge gieren
bett Senfftein, ber fid) in Sorm einer gebrochenen Säule gu Häupten
bes Hügels crßebt. Bur ßter unb beri fißimmert ein ÎBort ber 3"=
feßrift gmi'fcßen ben Blättern ßinbureß: „©toalb oon fieutnant im

Begiment bereeßtigte fcßönften Hoffnungen, bis plößließ !"
Btitleibig bliden bie Borübergeßenben auf bie armen ©Item. 2Bie

tonnte nur ißr Soßn, ißr eingiges Kinb, tßnen biefen Srßmerg bereiten?.
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heit, die aus den Augen der Muttergottes hervorleuchten, sollen uns
zur Andacht stimmen und dazu bewegen, auch gerne still und gottversunken

im stillen Kämmerlein zu beten. Das Bild Mariens soll uns
ein hinreißendes Beispiel sein.

Doch vergessen wir Katholiken nie, daß die moderne Welt keine
Freundin des Marienbildes ist; denn es verurteilt allzu energisch ihr
sittenloses Treiben und ihre verführerischen Absichten. Das soll uns
wachsam machen, damit man uns das Muttergottesbild nicht raube.
Mit dein Dichter wollen wir oft singen und sagen:

Ein Bild ist mir ins Herz gegraben,
Ein Bild so schön und wundermild.
Das Sinbild aller guten Gaben:
Es ist der Gottesmutter Bild. —
In guten und in bösen Tagen
Will ich dies Bild im Herzen tragen.

Ist Vinzenz, O. te. B.

Sausend fährt der Wind durch die lange Allee, die zum Kirchhof
führt und wirbelt die welken Blätter in wildem Tanze vor sich her.
Am Kirchhofstor macht er Halt; noch einmal bläst er Staub und Laub
zu einer mächtigen Säule empor, dann jagt er wie wild um die Ecke der
Mauer, daß die Kränze der Blumenverkäuferinnen ins Wanken geraten
und die Kerzsnfrauen erschrocken ihre Borräte vor dem Falle zu sichern
suchen. Welch eine Fülle von Blumen — ist es denn wirklich schon
Herbst geworden? Grüne, weiße und bunte Kränze, Blumen in Töpfen,

Blüten in Herz- und Kreuzesform gebunden; Tausende von Kerzen,
Machsstöcken und bunten Ampeln — siecht es nicht gerade wie ein großer
Jahrmarkt aus? Ja, dieser Markt wiederholt sich jedes Jahr, am gleichen

Tage, aber nicht den Lebenden gilt er — den Toten ist er geweiht.
Auf dem Friedhof liegt die Dämmerung. Desto Heller strahlen die

Tausende von Flämmchen auf, die aus der dunkeln Erde herausgewachsen

scheinen — dort, wo die Kindergräber liegen, eines am andern,
in langen Reihen; kleine hölzerne Kreuze, mit weißen Rosen umwunden,

tragen die Namen der kleinen, früh geknickten Menschenknospen,
die da zur Erde niedersanken.

Keine Spur hinterließ ihr kurzes Dasein auf Erden außer den
Tränenspuren im Auge des Baters. auf den Wangen der Mutter, wenn
der kleine Engel schon so bald dahin zurückgekehrt, von wo er gekommen,

ins große himmlische Vaterland.
Glückliches Sterben! Unbewußtes, süßes Hinüberschlummern in

das Reich der seligen Geister, unbekannt mit irdischer Schuld, mit Erden-
leid und Weh!

Nickst weit davon das Grab eines Jünglings. Viele Kränze zieren
den Denkstein, der sich in Form einer gebrochenen Säule zu Häupten
des Hügels erhebt. Nur hier und dort schimmert ein Wort der
Inschrift zwischen den Blättern hindurch: „Ewald von Leutnant im

Regiment berechtigte schönsten Hoffnungen, bis plötzlich !"
Mitleidig blicken die Vorübergehenden auf die armen Eltern. Wie

konnte nur ihr Sohn, ihr einziges Kind, ihnen diesen Schmerz bereiten?
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SBie es gegangen, moburch er zu bem fdjredlkhen CcntJrfjluB getrie=
ben morben mar — mer tonnte es jagen? Buf feinem ßager halte man
itfjin gefunben, bie Äugel in ber Stirn, ©in Brief an feine ©Item mit
ber Bitte um Berjeifyung unb bem Betenntnis feiner beträdjtlicben
©djulbenlaft mar alles, mas über feine oerjmei-felte Bat Buffdjlujj
geben tonnte. „SJtein armer 3unge, warum halft bu bid; mir nid)t an=
oertraut?" trotte fein Dberft, oon Bemeguttg übermannt, angefiebts ber
fieicfje ausgerufen; ftumm ftunben bie jüngeren Offiziere an ber Bahre
bes Äameraben.

äßas aber mögen bie ©Itern benfen t)*ier an bent Hügel bes ein=

jigen Sohnes, bem ©rabe itérer Hoffnungen? SBen tlagen ihre bitteren
3äbren an? Bie cerfehrten ©runbjähe, bie loderen ©runbfiitje ber ©e=

feltfdjaft, bie falfcßen Ehrbegriffe ber beutigen 3^it? — Bielleidjt gar
tief; felbft? Blljugrcße ©djimadje, blinbe Borliebe, bas Bußerad)tlaffen
jenes eines großen fittliefjen Haltes, ber allein bie tuafyre Äraft gibt,
fiel) in allen ßebenslagen p be tu eieren? Bergebliches ©rÜbeln, zu
fpät für alle Borroiirfe unb Selbftantlagen; er ging bafyin, non mannen
teine SBieberfehr ift.

Bie ffrau zu 3üßen bes für abes bricfjt jufammen in namenlofer
Qual. „itontm," fagt ber SJîann, fie aufrichten© „er hat uns ja oer=
laffen mollen; mas fäumen mir H'icr fo lange?"

©s feilte fj'art tlingen. Bber feine eigene Stimme erfcf»eint ihm
fremb unb oeränbert; unnatürlid) ftarr blidt fein Buge, als er f)odjauj=
gerichtet, bie frf; merzgebeugte ffiattin ant kirnte, ben ffriebljof oerläßt.

* *

Bus ben bunteln Brauermeiben bort brüben grüßt ein toeißes
Äreuj: „Selig finb bie Barmherzigen", — fo lautet tröftre id; feine
3nfd;rift. Um baefelbe ©rab an ©rab; eines mie bas anbere mit
fdj'licfitent, meißem Ho Ift ve uz unb einfacher Steineinfaffung; aber auf
jebent ein Bofcnftraudi mit ben letzten oerfpäteten Blüten bes Jahres
unb flaittmenben Kerzen.

Hier rufjt int ^rieben eine große Bnzahl jener, bie auf irbifche
ßuft unb irbifches ©liid freimütig oerzidjfeten. Jtt ©ottes Stamen
fdjieben fie bahnt, bereit irbifche Stauten erlofcfyen, untergegangen finb
int Stamen bes „barmherzigen Brubers", ber „barmherzigen ©djmefter".
Bie Stofen irbifdjer Sreuben hüben fie oerfhinäht, um ber himmfifchen
Bcrnenfrcne millen. Brünen trodnenb gingen fie füll burd) biefes Bai
ber 3ä'hren tjiuburch; mandjes mühe Buge haben fie mit milbet Haub
jugebrüdt, bis ihnen felbft ber Bob bie Bugen fcfjlofj ; bie emige Barm=
herzigfeit nimmt fie als ihre lieben Kittber mohl ans Herz.

* *

Siefyft bu jenen uergeffetten, oermahrloften Hüflel bort? ©r birgt
bie letzte Siuheftätte eines berühmten Sdjaufpielers. SBie l]aben ihn
einft, oor nicfjit gar langer 3eit, feine J-reunbe berouitbert,,zumal, menn
er in einer feiner „©tanzrollen auftrat; nun er feine Stolle h'tenieben
ausgefpielt hat, haben fie ihn cergeffen, oerfaffen! ©in alter längft
oergilbter fierbeerfranz liegt im haben ©rufe bes Hügels. Ber SBinb
raufdyt burd) bie bürren Blätter unb mit harten, jpißen 3ungett brum=
tuen fie ein £ieb oon ber Bergänglicl)feit bes übifdjeu Stuhmes, oon
ber ©itclfeit äußeren ©liides. ©emiß, menn ber tote Sd)aufpieler es
hören tonnte bis in feine tiefe, ftille 3ellc bort unten — er mürbe
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Wie es gegangen, wodurch er zu dem schrecklichen Entschlug getrieben

worden war — wer könnte es sagen? Auf seinem Lager hatte man
ihn gesunden, die Kugel in der Stirn. Ein Brief an seine Eltern mit
der Bitte um Verzeihung und dem Bekenntnis seiner beträchtlichen
Schuldenlast war alles, was über seine verzweifelte Tat Aufschlug
geben konnte. „Mein armer Junge, warum haft du dich mir nicht
anvertraut?" hatte fein Oberst, von Bewegung übermannt, angesichts der
Leiche ausgerufen- stumm standen die jüngeren Offiziere an der Bahre
des Kameraden.

Was aber mögen die Eltern denken hier an dein Hügel des
einzigen Sohnes, dem Grabe ihrer Hoffnungen? Wen klagen ihre bitteren
Zähren an? Die verkehrten Grundsätze, die lockeren Grundsätze der
Gesellschaft, die falschen Ehrbegriffe der heutigen Zeit? — Vielleicht gar
sich selbst? Allzugroße Schwäche, blinde Vorliebe, das Augerachtlassen
jenes eines großen sittlichen Haltes, der allein die wahre Kraft gibt,
sich in allen Lebenslagen zu bewähren? Vergebliches Grübeln, zu
spät für alle Vorwürfe und Selbstanklagen: er ging dahin, von wannen
keine Wiederkehr ist.

Die Frau zu Fügen des Grabes bricht zusammen in namenloser
Qual. „Komm," sagt der Mann, sie aufrichtend, „er hat uns ja
verlassen wollen- was säumen wir hier so lange?"

Es sollte hart klingen. Aber seine eigene Stimme erscheint ihm
fremd und veränderti unnatürlich starr blickt sein Auge, als er
hochaufgerichtet, die schmerzgebeugte Gattin am Arme, den Friedhof verlägt.

Aus den dunkeln Trauerweiden dort drüben grüßt ein weißes
Kreuz: „Selig sind die Barmherzigen", — so lautet trostreich seine
Inschrift. Um dasselbe Grab an Grab: eines wie das andere mit
schlichtem, weigern Holzkreuz und einfacher Steineinfassung- aber auf
jedem ein Rosenstrauch mit den letzten verspäteten Blüten des Jahres
und flammenden Kerzen.

Hier ruht im Frieden eine große Anzahl jener, die auf irdische
Lust und irdisches Glück freiwillig verzichteten. In Gottes Namen
schieden sie dahin, deren irdische Namen erloschen, untergegangen sind
im Namen des „barmherzigen Bruders", der „barmherzigen Schwester".
Die Rosen irdischer Freuden haben sie verschmäht, um der himmlischen
Dornenkrone willen. Tränen trocknend gingen sie still durch dieses Tal
der Zähren hindurch; manches müde Auge haben sie mit milder Hand
zugedrückt, bis ihnen selbst der Tod die Äugen schloß- die ewige
Barmherzigkeit nimmt sie als ihre lieben Kinder wohl ans Herz.

Siehst du jenen vergessenen, verwahrlosten Hügel dort? Er birgt
die letzte Ruhestätte eines berühmten Schauspielers. Wie haben ihn
einst, vor nicht gar langer Zeit, seine Freunde bewundert, zumal, wenn
er in einer seiner „Glanzrollen auftrat; nun er seine Rolle hienieden
ausgespielt hat, haben sie ihn vergessen, verlassen! Ein alter längst
vergilbter Lorbcerkranz liegt im hohen Grase des Hügels. Der Wind
rauscht durch die dürren Blätter und mit harten, spitzen Zungen brummen

sie ein Lied von der Vergänglichkeit des irdischen Ruhmes, von
der Eitelkeit äußeren Glückes. Gewiß, wenn der tote Schauspieler es
hören könnte bis in seine tiefe, stille Zelle dort unten — er würde zu-
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jtimmen imb oielleidjt in feinem einft oielbemunberten ißatljos befla=
mieten:

Bufym, bu 9)îorbgefell
Äommft nut ale ßeid)enlpljn geflogen!"

9îadyt ift ee getoorben; leucfjtenb ftebyen bie Sterne am Rimmel
unb flimmern unb glitzern pt ©rbe fjiinab. S)er sJtad)tminb feufjt leife,
er ftreirf)t burdji bie Trauermetben unb Silberpappeln an ber £ird)ljofs=
miauer unb mirbelt rote unb gelbe Blätter ypifdyen bie ©räber lyinab
unb auf bie buntein ©e'ftalten ber legten Ätrdjljofsbefudjer, bie fiel)
eilenbe entfernen.

3>a liegt er nun roieber einfam unb cerlaffen, ber ftille Drt ber
Trauer, ber 3euge gemefen oon fo Diel tiefempfunbenem 2Belj unb 2eib.
Tie frifefyen ©lumen in ben Äränjen, oom Dladyttau benetzt, buften
ftärter; mariner Üid>tfd)cin bricht aus farbig ergliibenben ©rablaternen
ferner, unb taufenb unb abertaufenb iler^enflämmdyen pden unb pn=
nein im Dîadjtfyaudye Ijm unb fyer, als mären es ebenfooiele aufmärts
ftrebenbe, Butye oertangenbe Seelen! (®lf. 3- „Sie Ijl. 5am.")

MARIA IM STEIN
Maria wunderbare,
Du Mutter mild und süß

Vor deinem Gnadenbilde
Ich taufendmal Dich grüß
Du lächelst voll Erbarmen
Auf Deinem goldnen Tron
Und zeigft au 1 DeinenArmen
Gar lieb uns Deinen Sohn.

Von hoher Felfenkuppe
Schaust Du garweit ins Land
Und bift mit Deiner Liebe
Allüberall bekannt.
Bring Hille uns von. Oben
Bring Hilf im letzten Strpit.
Daß immer wir Dich loben
Als Hilf der Chriftenheit.

Maria voller Güte
Unendlich wonnereich,
Du fpendeft Licht u. Freude
Du bift der Sonne gleich!
Gib Frieden unsern Herzen
Von Stürmen ftets umtoft
Und ftille untere Schmerzen
O Mutter, Du vom Troft.

Maria im Stein
Sollft Mutter uns fein,
Im Leben, im Tod,
In jeglicher Not.
Hilf Mutter uns Allen,
Die wir zu Dir wallen!
Maria im Stein
Sollft Mutter uns fein

E. MEYER, DEKAN
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stimmen und vielleicht in seinem einst vielbewunderten Pathos
deklamieren:

„Ha Ruhm, du Mordgesell
Kommst nur als Leichenhuhn geflogen!"

Nacht ist es geworden; leuchtend stehen die Sterne am Himmel
und flimmern und glitzern zur Erde hinab. Der Nachtwind seufzt leise,
er streicht durch die Trauerweiden und Silberpappeln an der Kirchhofsmauer

und wirbelt rote und gelbe Blätter zwischen die Gräber hinab
und auf die dunkeln Gestalten der letzten Kirchhofsbesucher, die sich
eilends entfernen.

Da liegt er nun wieder einsam und verlassen, der stille Ort der
Trauer, der Zeuge gewesen von so viel tiefempfundenem Weh und Leid.
Die frischen Blumen in den Kränzen, vom Nachttau benetzt, duften
stärker; warmer Lichtschein bricht aus farbig erglühenden Grablaternen
hervor, und tausend und abertausend Kerzenflämmchen zucken und
züngeln im Nachthauche hin und her, als wären es ebensoviel aufwärts
strebende, Ruhe verlangende Seelen! (Els. Z. „Die hl. Fam.")

IM
Naria wunderbare,
Du Nutter mild und süb
Vor deinem Dnadenbilde
leb tausendmal Dielr grüb!
Du läebelst voll Drbarmen
Vul Deinem goldnen Tron
Und?eiglt au l DeinenVrmen
Dar lieb uns Deinen 8obn.

Von bober Teilenkuppe
Lebaust Du garweit ins Dand
Und bill mit Deiner Diebe
Allüberall bekannt.
Dring lldie uns von. Oben
Dring Ilill im letzten 8trgit.
Dab immer wir Dieb loben
^Is Dill der Lbriltenbeit.

Naria voller Düte
Dnendlieb wonnereicb,
Du lpendelt Diebt u. Treude
Du bill der Aonne gleieb!
Dil» Trieden unsern Derben
Von Atürmen ltets umtoll
l ud ltille unlere Acbmer^en
t) Nutter, Du vom Troll.

Naria im Atein
öollll Nutter uns lein,
Im Deben, im Tod,
In seglieber lXot.
Dill Nutter rìns MIen,
Die wir i?u Dir wallen!
Naria im Ltein
Aolilt Nutter uns lein!
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Die, Âesiige llïùuia und iâte ^e$âÂi.tmH.eK~
(3u unserem Vilbe.)

Schon in letter Summer murbe non ber Ijl- Urfula ©rmähuung
getan, unb fo mag es manche interejfieren, mie es benn fam, bag
Urfula nah Va jet unb Sont pilgerte.

Sie St. Urfulalegenbe hat im Saufe bet Jahrhunberte mannigfache
Ummanblungen erfahren, fo bag mir aus ber heute gebotenen Sehens«
befd)reibung nur mehr ben Stern, ber ehemals im: 8. unb 9. Jahrhünbert
einfach unb nüchtern erphlten Segenbe befitjeu.

Urfula mar bie lochtet eines britifchen Königs. 2lls Jungfrau ooit
heroorragenber Schönheit, mürbe fie nom Sohne eines mächtigen engli=
fchen Königs jur ©he begehrt. Sei ber Verlegenheit ihres Vaters, ent«
meber Sanb unb Voll" ober feine lochtet p oerlieren, milligte ilrfula
in bie ©he ein, aber unter ber Vebingung, bah ber hetbmfdfe $önigs=
fohn ©hrift merbe unb überbies ihr eine Stift oon brei Jahren gemährt
roerbe p einer Vilgerfahrt mit sehn ber ebelften unb fhönften Töchter
bes Sanbes, ne'bft ihren Wienerinnen Wie Jorberung mürbe gemährt,
bie cerfprodfenen Jungfrauen gemorben unb eine Jlotte oon 11 brei=
rubrigen Schiffen gebaut, bann bie Seife angetreten. (Segen bie SJlitte
bes 5. Jahrhunberts manberten niete Vriten mit 213eibern unb Stinbem
aus, um ben ©laubensanfeihtungen ber 21ngelfachfen p entgehen, mas
auch bei Urfula ber Srunb ihrer Seife gemefen fein mag.) Stuf bas
©ebet ber Jungfrauen mürben bie Schiffe an bie gallifc|e Äüfte ge=
trieben, in ben $afen oon Tita. Von hier aus fuhren fie rheinauf«
märts, gelangten nach: Äöln unb Vafel unb rneiter nach Som. Slücflich
gelangten fie in bie heilige Stobt unb mieber nach' Stöhn jurücf, melches
aber p biefer Jeit getabe oon ben Spulten belagert mürbe, ohne bag
bie Jungfrauen baoon etmas oernommen hatten. 2lrglos fielen fie ben
Varbaren in bie Sjänbe unb mürben fämtliche erfhtagen, mit îlusnahme
ber fchönen Jungfrau Urfula.

Vom öunnenfürften Sittila pr ©he oerlangt, mies Urfula bies 2In=
gebot entrüftet ab unb muhte biefe Steigerung mit ihrem Sehen büRen;
ein Vfeil burhbohrte ihr jungfräuliches f)er,^ unb gefeilte fie ihren ©c-
fährtinnen bei. Wiefer Untat folgte bie Strafe bes Rimmels auf bcnr
Jrufje nach: Sfimmlifhe Sfeerfharen, an ber 3ahl ben erfchtagenen
Jungfrauen gleich1, certrieben bie §nnnen unb befreiten bie Vürger
Äölns. melche pm Wantc bafür ber getöteten Schar ein ehrenoolles
Vegräbnis gemährten. Schon halb begann bie Verehrung ber heiligen
Jungfrauen unb fdjon halb erhob fleh ba eine Äirhe p ihrer Vorherr=
lichung, nach einigen Jahren fogar ein Jrauenflofter.

Was ift bie Segenbe ber heiligen Urfula in ber heutigen Jorm.
Sc a g ©inclues auch fpäter hinpgetommen fein, ber innere Sehalt unb
Äern bleibt fich gleich — bie Jungfrauen haben ben Sîartprertob er«
litten unb beshatb bürfen mir fie oerehren unb anrufen. — Sßie fchon
gefagt finb mit ben Seliguien bes hl. Vautalus auch: Seliguien ber ht-
Urfula oon ftölrt nah Vafel unb oon ba nah Sîariaftein gefommen,
unb ruhen nun in ber Vafilita, jene auf bem rehten, biefe auf beut
hinten Seitenaltar, bem gläubigen Volte immer pr Verehrung aus«
gefegt. Jhr Jeft mirb am 22. Dttober gefeiert. P. 21. S.
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(Zu unserem Bilde.)
Schon in letzter Nummer wurde von der hl. Ursula Erwähnung

getan, und so mag es manche interessieren, wie es denn kam, datz
Ursula nach Basel und Rom pilgerte.

Die St. Ursulalegende hat im Laufe der Jahrhunderte mannigfache
Umwandlungen erfahren, so daß wir aus der heute gebotenen
Lebensbeschreibung nur mehr den Kern, der ehemals im 8. und 9. Jahrhundert
einfach und nüchtern erzählten Legende besitzen.

Ursula war die Tochter eines britischen Königs. Als Jungfrau von
hervorragender Schönheit, wurde sie vom Sohne eines mächtigen englischen

Königs zur Ehe begehrt. Bei der Verlegenheit ihres Vaters,
entweder Land und Volk oder seine Tochter zu verlieren, willigte Ursula
in die Ehe ein, aber unter der Bedingung, datz der heidnische Königssohn

Christ werde und überdies ihr eine Frist von drei Jahren gewahrt
werde zu einer Pilgerfahrt mit zehn der edelsten und schönsten Töchter
des Landes, nebst ihren Dienerinnen Die Forderung wurde gewährt,
die versprochenen Jungfrauen geworben und eine Flotte von kl
dreirädrigen Schiffen gebaut, dann die Reise angetreten. (Gegen die Mitte
des 5. Jahrhunderts wanderten viele Briten mit Weibern und Kindern
aus. um den Elaubensanfechtungen der Angelsachsen zu entgehen, was
auch bei Ursula der Grund ihrer Reise gewesen sein mag.) Auf das
Gebet der Jungfrauen wurden die Schiffe an die gallische Küste
getrieben, in den Hafen von Tila. Von hier aus fuhren sie rheinauf-
wärts, gelangten nach Köln und Basel und weiter nach Rom. Glücklich
gelangten sie in die heilige Stadt und wieder nach Köln zurück, welches
aber zu dieser Zeit gerade von den Hunnen belagert wurde, ohne datz
die Jungfrauen davon etwas vernommen hatten. Arglos fielen sie den
Barbaren in die Hände und wurden sämtliche erschlagen, mit Ausnahme
der schönen Jungfrau Ursula.

Vom Hunnenfllrsten Attila zur Ehe verlangt, wies Ursula dies
Angebot entrüstet ab und mutzte diese Weigerung mit ihrem Leben biitzeni
ein Pfeil durchbohrte ihr jungfräuliches Herz und gesellte sie ihren
Gefährtinnen bei. Dieser Untat folgte die Strafe des Himmels auf dein
Futze nach- Himmlische Heerscharen, an der Zahl den erschlagenen
Jungfrauen gleich, vertrieben die Hunnen und befreiten die Bürger
Kölns, welche zum Danke dafür der getöteten Schar ein ehrenvolles
Begräbnis gewährten. Schon bald begann die Verehrung der heiligen
Jungfrauen und schon bald erhob sich da eine Kirche zu ihrer Verherrlichung,

nach einigen Jahren sogar ein Frauenkloster.
Das ist die Legende der heiligen Ursula in der heutigen Form.

Mag Einzelnes auch später hinzugekommen sein, der innere Gehalt und
Kern bleibt sich gleich — die Jungfrauen haben den Martyrertod
erlitten und deshalb dürfen wir sie verehren und anrufen. — Wie schon
gesagt sind mit den Reliquien des hl. Pantalus auch Reliquien der hl.
Ursula von Köln nach Basel und von da nach Mariastein gekommen,
und ruhen nun in der Basilika, jene auf dem rechten, diese auf dem
linken Seitenaltar, dem gläubigen Volke immer zur Verehrung
ausgesetzt. Ihr Fest wird am 22. Oktober gefeiert. Ä. S.
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99 JcÄ mag Jzein fleißige* mmt"
âJîartrf)(e Büttgen befommen bas ©rufein, menu fie con ben îjeitigen

bes ©hrijtentums hören, befonbers icenn fie ihnen als Vorbilber hmge=
ftellt rcerben.

,,3Iurf) ici) foil ein ffeiliger îoerben?! Nein! Sas mag id) nicht!"
fdjridt mander fd)on com bloßen ©ebanfeit prüd.

21ber mas heißt §ciligfeit unb mer mirb heiliger genannt? §ei=
ligteit ift ber Sejiß eines eblen ©harafters, ber große 3iele cerfolgt.
ffeiligfeit ift nicht Sßeltfludjt, fonbern ileberminbung berfelben. 5)ei=

ligfeit ift bas richtige 2lbmägen ber Sehenswerte. Sie ^eiligen finb
gelben: gelben ber Seelenfreiheit.

ißas gehört nidjt pr §eiligfeit? sJiicl)t bas 25erfriechen in eine
©tfe, nicht bie fc£)iefe Kopfhaltung, bas 2Iugenoerbrehen unb bas Sriib=
falblafen, bie llnluft, bie Untätigkeit, nicfyt bie Verleugnung oon natiir=
liefen eblen Veftrebungen, mit einem SBorte, nichts oon allebem, mos
manchen oor bem ÎBorte „heilig" folrt> eine 2lngft einjagt.

Senn mas ift ber ^eilige?
©in $elb! Ser 5>elb ber Siege über fiel) felbft! ©in erhabenes,

ermutigenbes Vorbilb bafiir, mas ber menfdjliche SBille oermag. Sie
Vefieglung unferes unerfchütterlidjen ©taubens an bie höhere geiftige
^Berufung ber SDÎenfcfj^ett. Sas Veifpiel ber großen Selbftüberwinbung,
bas 3<rl)rhunberte begeiftert unb belebt hat. $eilig ift, mer bas in uns
allen fch'lummerttbe ©bie mit helbenmiitiger Konfequens meiterentfaltet
hat, um bas SBilb unferes §eilanbes in feiner eigenen Seele pm 9Jïci=

ftermerfe p geftalten.
3eßt fage, mein 3l'nge, möcbteft bu nicht ein folcher $elb werben?
Su ermiberft oietleicfjt, bas mären überfpaunte fjorberungen unb

biefes 3'bcal ließe fid) nie erreichen. 21m wenigften oon einem 3ungen
bes 20. 3ahrhunberts.

Sagen mir, bu h'ätteft Necht." 21 her bu barfft nicht oergeffen, baß
uns ein 3beal nicht nur barum oorfchmebt, baß mir es erreichen, fonbern
auch' barum, baß mir banach ftreben. 3e höher bas 3iel, bas bu ner=
folgft, befto meßt üibft bu beine 5tväftc, befto höher fteigft bu, felbft menn
bu es auch rticht gait^ erreichft.

Sie Nachahmung ber ^eiligen trägt alfo auch uns p ben S)öhen
bes geiftigen Sehens empor. Sie heiligen paffen fopfagen bie erhabe=
neu Sehren bes §eilanbes bem 21lltag an; in lebenbigen Veifpielen,
burch 21nfchauungen pigen fie uns, mie man fie im menfcl) liehen Sehen
oermirtlichen fann. ©ine gemaltige Kraft geht burch ihr Vieifpiel unfe=
rem fchwachen, ringenben SBillen p; unb ber Vcmeis, baß man ©hri=
ftus nicht nur nachfolgen foil, fonbern auch1 fann. Unb paar in jeber
Saufbahn. Ser hl- 2Ilonfius, ber hl- Stanislaus, ber hl. Johannes
Berchmanns mürben als Stubenten heilig, b. h- fie erfämpften fiich jene
geifftge Freiheit, p ber Stephan ber heilige auf bem Königsthron, ber
hl. ©mmerich inmitten ber bracht bes ^üoftenhofes, ber hl- SJÎartinus
im ffiemanbe bes Kriegers, bie hl- 3ita im Sienftc als Nîiagb gelangte.

3m Sehen ber ^eiligen finben mir unftreitig and) folrhe ©inpl=
heiten, bie mir prar ftaunenb betrachten, aber nicht nachahmen. 3m
frühen ©hriftentum gab es heilige, bie fid)' pr 23uße für ihr ganps
Sehen einmauern ließen in eine ©rahplle, in ber fie fiel) nicht einmal
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„JeH
Manche Jungen bekommen das Gruseln, wenn sie von den Heiligen

des Christentums hören, besonders wenn sie ihnen als Borbilder hingestellt

werden.
„Auch ich soll ein Heiliger werden?! Nein! Das mag ich nicht!"

schrickt mancher schon vom biosien Gedanken zurück.
Aber was heisit Heiligkeit und wer wird Heiliger genannt?

Heiligkeit ist der Besitz eines edlen Charakters, der grosie Ziele verfolgt.
Heiligkeit ist nicht Weltflucht, fondern Ueberwindung derselben.
Heiligkeit ist das richtige Abwägen der Lebenswerte. Die Heiligen sind
Helden- Helden der Seelenfreiheit.

Was gehört nicht zur Heiligkeit? Nicht das Verkriechen in eine
Ecke, nicht die schiefe Kopfhaltung, das Augenverdrehen und das
Trübsalblasen, die Unlust, die Untätigkeit, nicht die Verleugnung von natürlichen

edlen Bestrebungen, mit einem Worte, nichts von alledem, was
manchen vor dem Worte „heilig" solch eine Angst einjagt.

Denn was ist der Heilige?
Ein Held! Der Held der Siege über sich selbst! Ein erhabenes,

ermutigendes Vorbild dafür, was der menschliche Wille vermag. Die
Besieglung unseres unerschütterlichen Glaubens an die höhere geistige
Berufung der Menschheit. Das Beispiel der grossen Selbstüberwindung,
das Jahrhunderte begeistert und belebt hat. Heilig ist, wer das in uns
allen schlummernde Edle mit heldenmütiger Konsequenz weiterentfaltet
hat, um das Bild unseres Heilandes in seiner eigenen Seele zum
Meisterwerke zu gestalten.

Jetzt sage, mein Junge, möchtest du nicht ein solcher Held werden?
Du erwiderst vielleicht, das wären überspannte Forderungen und

dieses Ideal liesie sich nie erreichen. Am wenigsten von einem Jungen
des 2(1. Jahrhunderts.

Sagen wir, du hättest Recht.' Aber du darfst nicht vergessen, dasi
uns ein Ideal nicht nur darum vorschwebt, dasi wir es erreichen, sondern
auch darum, dasi wir danach streben. Je höher das Ziel, das du
verfolgst, desto mehr übst du deine Kräfte, desto höher steigst du, selbst wenn
du es auch nicht ganz erreichst.

Die Nachahmung der Heiligen trägt also auch uns zu den Höhen
des geistigen Lebens empor. Die Heiligen passen sozusagen die erhabenen

Lehren des Heilandes dem Alltag an: in lebendigen Beispielen,
durch Anschauungen zeigen sie uns, wie man sie im menschlichen Leben
verwirklichen kann. Eine gewaltige Kraft geht durch ihr Beispiel unserem

schwachen, ringenden Willen zu- und der Beweis, dasi man Christus

nicht nur nachfolgen soll, sondern auch kann. Und zwar in jeder
Laufbahn. Der hl. Aloysius, der hl. Stanislaus, der hl. Johannes
Verchmanns wurden als Studenten heilig, d. h. sie erkämpften sich jene
geistige Freiheit, zu der Stephan der Heilige auf dem Königsthron, der
hl. Emmerich inmitten der Pracht des Fürstenhofes, der hl. Märtinus
im Gewände des Kriegers, die hl. Zita im Dienste als Magd gelangte.

Im Leben der Heiligen finden wir unstreitig auch solche Einzelheiten.

die wir zwar staunend betrachten, aber nicht nachahmen. Im
frühen Christentum gab es Heilige, die sich zur Vusie für ihr ganzes
Leben einmauern liesien in eine Erabzelle, in der sie sich nicht einmal
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ausftreden tonnten. Siefe S a t merben mir felBftoerftänblid) nid>t
nadfaljmen! Slber — triebt mafyr? — ben (Seift, bent jie entspringt,
bieje tiefe, aufrichtige IReue füllten mit erlernen! Sie fogen. Stpliten
(Säulenijeiligen) rührten fid) jahrzehntelang meßt non ber Säule, auf
ber fie ftanben. Sas madjen mir and) nicht ttad)! Slber mir miiffen
uns. jene gemaltige SBittenslraft ermerben, jenen Heroismus, jene
SelBftüberminbung, bie jene SRänner erfüllt ^at, um biefe feltfame
Sat 511 rmllbringen.

2Iuf Stritt unb Sritt tonnen mir lefen, baß in biefer ober jener
Stabt biefem ober jenem iöianne: einem künftter, Gelehrten ober gelb=
herrn, ein Vtonument errietet roorben ift.

Unb bas_ift' auch in Drbnung. Sie Verehrung bes Großen murmelt
in ber Siefe ber menfdjilichen Vatur.

Sech me hr als bie gelben ber SBiffemfdjaft finb bie gelben bes 2e=
Bens! Vorzüglicher als fä m Hieße Volarfaßrer, SOialer, ©hemiler finb
bie $elbenfeelen, bie mit fiegfjiafter SelüftüBerminbung in |td) bas ©mig=
Schöne, bas Vilb Sottes su geftalten oermodjten. fsa, mir greifen mit
tRecßt ben großen Gelehrten, kiinftler, Sdjriftfteller, i^elbberrn unb
Staatsmann; bod)) bie §elben bes ftttlicijen ßeBens, bie unfere ^Religion
^eilige nennt, motten mir nid)t Bloß preifett, jonbern ihrem Veifpiel
folgen.

„heilig!" geht meißt bu, mas bas ÎBori Bebeutet. Unb bu mott=
teft nicht ein heiliger merben?

(2Ius bem empfeh'lenemerten 23ucfj. „Sfeligion bes jungen ttRenfcßen"
non Sr. Xtljamér Sotlj. Berber Verlag, greiBurg i. 93r. kartoniert
9R. 3.40; gebunben 3JÎ. 4.20.)

'Dao föeßdzHmädc&efi ,wm Anttam
©ine aj(iifionsgejd)icl)te aus ^interinbien.

SBott SoBmmes SBnnfd).

Sie cßriftlidje kirdje jeidjnet ein Reibentjaftes äRartprium aus oon
ben Sagen ber SIpoftel an Bis auf bie heutige Seit g turner mieber
roirb oerfudjit, bas ©ßriftentum auszurotten, aber jebesntal enbet bie
Verfolgung im Siege bes ©lauBens, im Sriumpßc ber göttlichen tRe=

ligion. gn heutiger Seit benfen mir Befonbers an SRejito unb 3tuß=
lanb. äBäßrenb inbeffen ÜJierito Bereits mieber grieben mit Dvont ge=

fd)loffen hat, narfjbem bort oiele Rimberte bes Glaubens megen in ben
kerlern fd;marîjTen mußten, oiele Velenner ßingentorbet unb grenzenlos
oerfolgt morben finb, tobt in Vußlanb unter ber gottlofen lommunifti-
feßen Regierung ber kämpf gegen ©ott unb jegliche ^Religion fort. 216er
Bei allen Verfolgungen, and) ben Blutigften, bemaßrljeitet fid) bas SBort
©ßrifti: „Sie Pforten ber §ölle merben fie nid)t übermaltigen". Unb
allen ©ßriftenocrfolgcrn geht es oßne 2Iusnahme roie bem kaifer
Julian, bem SIBtrünnigen, ber pleßt entmutigt ausrief: „Su h'aft ge=

fiegt, Vazarcner, bu ßaft gefiegt!"
©an,), Befonbers fernere unb Blutige Verfolgungen Batten bie

©Triften in ben afiatifeßen fiäubern auszuhallen; Bier finb oor allem
gapan, ©hina unb gnbien zu nennen, in meldjien Cänbern bie 5Reli=

gionsgefdiidjte mit Vint gefdjrieBen ift. Verfolgung, gelter unb Sob in
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ausstrecken konnten. Diese Tat werden wir selbstverständlich nicht
nachahmen! Aber — nicht wahr? — den Geist, dem sie entspringt,
diese tiefe, ausrichtige Reue sollten wir erlernen! Die sogen. Styliten
sSäulenheiligen) rührten sich jahrzehntelang nicht von der Säule, auf
der sie standen. Das machen wir auch nicht nach! Aber wir müssen
uns jene gewaltige Willenskraft erwerben, jenen Heroismus, jene
Selbstüberwindung, die jene Männer erfüllt hat, um diese seltsame
Tat zu vollbringen.

Auf Schritt und Tritt können wir lesen, daß in dieser oder jener
Stadt diesem oder jenem Manne! einem Künstler, Gelehrten oder
Feldherrn, ein Monument errichtet worden ist.

Und das ist auch in Ordnung. Die Verehrung des Großen wurzelt
in der Tiefe der menschlichen Natur.

Doch mehr als die Helden der Wissenschaft sind die Helden des
Lebens! Vorzüglicher als sämtliche Polarfahrer. Maler, Chemiker sind
die Heldenseelen, die mit sieghafter Selbstüberwindung in sich das Ewig-
Schöne, das Bild Gottes zu gestalten vermochten. Ja, wir preisen mit
Recht den großen Gelehrten, Künstler. Schriftsteller, Feldherrn und
Staatsmann! doch die Helden des sittlichen Lebens, die unsere Religion
Heilige nennt, wollen wir nicht bloß preisen, sondern ihrem Beispiel
folgen.

„Heilig!" Jetzt weißt du. was das Wort bedeutet. Und du wolltest

nicht ein Heiliger werden?
sAus dem empfehlenswerten Buch „Religion des jungen Menschen"

von Dr. Tihamár Toth. Herder Verlag, Freiburg i. Br. Kartoniert
M. 3.40: gebunden M. 4.20.)

Cine Missionsgeschichte aus Hinterindien.
Von Johannes Wunsch.

Die christliche Kirche zeichnet ein heldenhaftes Martyrium aus von
den Tagen der Apostel an bis auf die heutige Zeit Immer wieder
wird versucht, das Christentum auszurotten, aber jedesmal endet die
Verfolgung im Siege des Glaubens, im Triumphe der göttlichen
Religion. In heutiger Zeit denken wir besonders an Mexiko und Rußland.

Während indessen Mexiko bereits wieder Frieden mit Rom
geschlossen hat, nachdem dort viele Hunderte des Glaubens wegen in den
Kerkern schmachten mußten, viele Vekenner hingemordet und grenzenlos
verfolgt worden sind, tobt in Rußland unter der gottlosen kommunistischen

Regierung der Kampf gegen Gott und jegliche Religion fort. Aber
bei allen Verfolgungen, auch den blutigsten, bewahrheitet sich das Wort
Christi: „Die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen". Und
allen Christenverfolgern geht es ohne Ausnahme wie dem Kaiser
Julian, dem Abtrünnigen, der zuletzt entmutigt ausrief! „Du hast
gesiegt, Näzarcner, du hast gesiegt!"

Ganz besonders schwere und blutige Verfolgungen hatten die
Christen in den asiatischen Ländern auszuhalten! hier find vor allem
Japan, China und Indien zu nennen, in welchen Ländern die Reli-
gionsgeschichtc mit Blut geschrieben ist. Verfolgung, Folter und Tod in
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jeber 2lrt mußten bie ftanbljuften ©hriften unb befonbers bie 3Jci|fionäre
erbulben. Wit gerabep teuflischer ©raufamteit mürben bie Anhänger
bes Äreuges ©hrifti gepeinigt unb getötet. Unb bort]' fiegte ftets bas
Äreu^ non ©olgatlja!

©ine furchtbar harte Verfolgungsjjeit machte bas ©hriftentum in
3lnnam in Ifnnterinbien buret). ©s mar im 3aihre 1847, als &önig Sü=
büd'ben Sljron beftieg unb Sofort in ben Bahnen feiner rt)riftenfeinb=
liehen Vorgänger manbelte. jmntet mieber fladerte bie Verfolgung
non neuem auf. 3m 3ahre 1858 holt ber Äönig juin entfdjeibenben
Schlag aus. ©r mollte bas ©hriftentum nollftänbig nerniebyten. Ser
arme ïor! Vefcnbers Steigerte feinen Vadjeburlft bie SInfunft einer
franjefifdjen Streitmadjt, bie jum Smutje ber Religion unb ber Wiffios
niire non ©üben aus ins £anb norbrang. Vier nolle gabre, non 1858
bis 1862, bauerte ber Sfclbenfampf ber anamitifchen Äir-cbe.

Vefonbers mar es bie V'rnnin^ ÄljanUjioa, mo ber Sturm mit auper=
orbentlicher heftigfeit tobte. Sie bunflen Werter füllten fiel; mit Ve=
fennern; aber nicht alle bemährten fleh; bamals als Reiben!

©s maren hauptfärhüch bie ©Triften unter ben föniglicfjen Würbem
trägem, bie in ihren Veiten niete Scfjmäcfjlinge wählten. Sen Verrat
am ©lauben beschönigten fie mit mit ben Worten: „ffiegen Sturm unb
glut läßt fiel} nicht anfämpfen; man muß fid) beugen, um nicht p 6re=
d)en. SBenn ber Sturm norüber ift, merbeu mir fo. gute ©hriften fein
mie poor ; benn mir nerleugnen unfern ©lauben nur mit beut Wunbe,
nicht mit bem Serben."

So fprachen biefe feigen Wänner, bie nidjt ben Wut hatten, ihren
heiligen ©lauben mit bem ïobe p bezeugen.

Sa mar es ein junges, fcbmaches Wäbchen, bas burd) feine belbem
hafte Stanbhaftigfeit bie geigheit biefer traurigen Wänner befd)ämte.
Siefes Wäbchen ftefjt als heibin non £anb=bca tri Stnnam in jenen
3ahren ber Verfolgung oor unferen Singen. Set Varne bes Wäbchens
mar ©ian ober San. Sie entflammte einer armen gamilie non Vin-
cang. ©rft breiplp gohre mar fie alt, als fie mit ihrem Vater, ihrer
Wutter unb ihrer älteren Schmefter ins ffiefänpitis gemorfen mürbe.

9? eben ben Sd)reden bes Äerfers unb bes ffierichtsfaales quälte ber
hunger bie arme gamilie. gn SInnam mußten fich nämlich bie ©e=

fangenen ihre Vahtuttg felb'ft beifdjaffen. Sa biefe gamilie aber feine
reichen Vermanbten hatte, bie für fie hätten forgen fönnen, fo maren fie
auf bie färglichen Vlmofen anberer angemiefen, bie aber nicht reichlich
floffen. Sie SInnamiten fürchteten fid), felbft in ben Verbucht m fom=

men, bem ©hriftentum anphangen, mentt fie ben ffiefangenen Vahrung
unb Äleibung beforgten.

Sdfon nach' iroei galjren trieb ber hunger bie Wutter unb ältere
Sd) mefter pm SIbfall; fie traten bas ftreuj mit giißcn unb mürben
baraufhin aus bem Keffer entlaffcn. Ser Vater hielt noch länger aus,
mährenb San felhft nie im ©lauben gefchmanft hatte.

Siefes tapfere Wäbchen mar bie güngfte im fierier. Sie Wän=
barine bes Honigs quälten fie möcbentlkb mit ©todfddäaeu. um ihren
hartnädigen Wiberftanb p brechen. Selbft unter ihren Witaefangcnen
erhoben fich hcimtüdifdje getnbe. ©s maren bies befonbers bie abtriim
nigen Würbenträger, bie troß ihres Vb falls rem ©lauben nicht aus
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jeder Art mußten die standhaften Christen und besonders die Missionäre
erdulden. Mit geradezu teuflischer Grausamkeit wurden die Anhänger
des Kreuzes Christi gepeinigt und getötet. Und doch siegte stets das
Kreuz von Golgatha!

Eine furchtbar harte Verfolgungszeit machte das Christentum in
Annam in Hinterindien durch. Es war im Jahre 1847, als König Tii-
dllck den Thron bestieg und sofort in den Bahnen seiner christenfeind-
lichen Vorgänger wandelte. Immer wieder flackerte die Verfolgung
von neuem auf. Im Jahre 1858 holt der König zum entscheidenden
Schlag aus. Er wollte das Christentum vollständig vernichten. Der
arme Tor! Besonders steigerte seinen Rachedurst die Ankunft einer
französischen Streitmacht, die zum Schutze der Religion und der Missionäre

von Süden aus ins Land vordrang. Vier volle Jahre, von 1858
bis 1862, dauerte der Heldenkampf der anamitischen Kirche.

Besonders war es die Provinz Khan-choa, wo der Sturm mit
außerordentlicher Heftigkeit tobte. Die dunklen Kerker füllten sich mit Be-
kennern: aber nicht alle bewährten sich damals als Helden!

Es waren hauptsächlich die Christen unter den königlichen Würdenträgern,

die in ihren Reihen viele Schwächlinge zählten. Den Verrat
am Glauben beschönigten sie mit mit den Worten: „Gegen Sturm und
Flut läßt sich nicht ankämpfen.- man muß sich beugen, um nicht zu
brechen. Wenn der Sturm vorüber ist, werden wir so gute Christen sein
wie zuvor: denn wir verleugnen unsern Glauben nur mit dem Munde,
nicht mit dem Herzen."

So sprachen diese feigen Männer, die nicht den Mut hatten, ihren
heiligen Glauben mit dem Tode zu bezeugen.

Da war es ein junges, schwaches Mädchen, das durch seine heldenhafte

Standhaftigkeit die Feigheit dieser traurigen Männer beschämte.
Dieses Mädchen steht als Heldin von Kanh-boa ist Annam in jenen
Jahren der Verfolgung vor unseren Augen. Der Pame des Mädchens
war Eian oder Dan. Sie entstammte einer armen Familie von Bin-
cang. Erst dreizehn Jahre war sie alt. als sie mit ihrem Vater, ihrer
Mutter und ihrer älteren Schwester ins Gefängnis geworfen wurde.

Neben den Schrecken des Kerkers und des 'Gerichtssaales quälte der
Hunger die arme Familie. In Annam mußten sich nämlich die
Gefangenen ihre Nahrung selbst beschaffen. Da diese Familie aber keine
reichen Verwandten hatte, die für sie hätten sorgen können, so waren sie

auf die kärglichen Almosen anderer angewiesen, die aber nicht reichlich
flössen. Die Annamitsn fürchteten sich, selbst in den Verdacht m
kommen, dem Christentum anzuhangen, wenn sie den Gefangenen Nahrung
und Kleidung besorgten.

Schon nach zwei Jahren trieb der Hunger die Mutter und ältere
Schwester zum Abfall: sie traten das Kreuz mit Füßen und wurden
daraufhin aus dem Kerker entlassen. Der Vater hielt noch länger aus,
während Dan selbst nie im Glauben geschwankt hatte.

Dieses tapfere Mädchen war die Jüngste im Kerker. Die
Mandarine des Königs quälten sie wöchentlich mit Stockschlägen, um ihren
hartnäckigen Widerstand zu brechen. Selbst unter ibren Mitgefangenen
erhoben sich heimtückische Feinde. Es waren dies besonders die abtrünnigen

Würdenträger, die troß ihres Abfalls vom Glauben nicht aus
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bent Äerler entlaffen morben maren, ba man an t£)rer Slufrkpigfeit
ftorf pteifelte. Surd) ben §elbenmut biejes Äinbes bekämt, oerfpot=
teten fie es unb nannten es ftarrföpfig unb törid)t, unb fte liegen fein
Wittel unoerfudjt, um bie §elbin bod) nod) jum Slbfall p bringen.

Sie Vefenner bagegen bemunberten unb liebten ifjre Heine ftarfe
©efäptin, bie ipen pm glöttjenben 23eifpiel mürbe. Einmal fragte
fie ein Witgefangener, mie fie als fleines Wäbrpn ope jebe Älage bie
garten Stodfd)läge ertragen tönne, bie bod) ipen garten Körper fo fep
5erfleifcpen? San antröortet hierauf mit ber Einfalt eines Äinbes:
„3'tb; fiif)ie bie Sd)läge rnoP; aber id) oerfucp, nicp baran p benfen.
SGenn man anfängt, mid)' p fdjlagen, bann fange id) fogleid) an, bas
Vat=beo p beten. 3ft bas ©ebct p Enbe, fo beginne id) es 001t neuem;
unb idji pre nicf)t auf p beten, bis man attfprt, mid) p fd)lagen."

Sas VaBbeo ift ein rüpenb fd)önes ©ebet, bas bie ©Triften pr
3eit ber Verfolgung ftärfen foil; es ift ein Velenntnis bes ©laubens
unb eine Erflärung ber Vereitmilligleit, alles für ben ©lauben p lei=
ben aus ßiebe pm Erlöfer, ber ungfeid) mep für uns Wenfdjen gelitten
pt, unb es ift and) eine Vitte p ©Ott, um Äraft unb ©tärfe unter ben
ßeiben unb Qualen ber goiter. —

*
Sem graufamen Äerfermeifter Spnlj folgte für einige Wonate

ber milbe Vo BPn=$'anP ber bie armen Sefangenen in Vup lief).
Sann aber erfdjienen, als bie Verfolgung fid) fcpn beut Enbe pneigte,
ber blutige SBüterid) Suong. Siefer bradjte in furjer 3eit oerfcpebene
©efangene pm Slbfall, barunter aud)' ben Vater Sans.

Ser fcpcacp Wann, ber fotange ausgeplten ptte, erflärte feiner
untröftlpen Sod)tcr, bag er nicp mep ben Wut pbe, bie ©raufam=
feiten bes neuen Wanbarinen länger p ertragen. Vcitn nädjften Ver-
pr merbc er feinen ©lauben oerleugnen.

Sas arme Äinb oergojf pige Sränen unb es fagte pm man!el=
mutigen Vater: „3eP millft bu abfallen, nachdem bu mep als brei
gape ausgeplten pft! Würbe bas nidjt alle bispr überftanbenen
Qualen oon ©ott unnütj rnadfen? Wäre es nipt beffer, lieber taufend
Wal p fterben, als ©ott oerleugnen, Vater?"

Und bie folgenden Sage unb Väpe befdjmor fie ip unter Sränen,
bod) auspplten bis pm Sobe. Es mar leider oergebens. Veint etftevt
Verpr trat er bas Äreuj mit feinen güpn. Er mürbe fogleid)' aus beut
©efängnis entlaffen; als er 001t feiner Sccper Stbfcpeb napt, ba er=
flärte fie ipn: „Su pft ©ott oerleugnet. 3d) etfenne bid)' nicp rnebr
als meinen Vater an. ffiep, möge fid ©ott beiner erbarmen."

Sic arme San mürbe bald darauf oor ben Wanbarinen gefüpt.
Suong lief? fie mit ausgcfucper ©raufamleit martern, meil fie ipem
Vater nip gefolgt mar. Unter ben Stodfdflägen oerlor fie bas Ve=
mugtfein unb mürbe blutübe rftrömt ins ©efängnis prüdgetragen.
3mci Sage fpäter, ba ipe Wunden nop offen maren, mieberplten bie
graufamen genfer bie Wärter. Wiederum oerlor fie bas Vemugtfein.
Wan fPeifte fie aus bent ©eripsfaal unb lieg fie auprplb ber Um=

punung für tot liegen. Sau=bü aber, ein treuer ©laubensbefenner,.
pb fie auf, trug fie auf ben Sinnen ins ©efängnis prüd unb legte fie
mit bem ©efiep nad}' unten auf ein armfetiges Vett. Sie lennte fid>

nipt mep rüpen, unb fo blieb fie in berfeiben Stellung unbemeglid
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dem Kerker entlassen worden waren, da man an ihrer Aufrichtigkeit
stark zweifelte. Durch den Heldenmut dieses Kindes beschämt, verspotteten

sie es und nannten es starrköpfig und töricht, und sie ließen kein
Mittel unversucht, um die Heldin doch noch zum Abfall zu bringen.

Die Bekenner dagegen bewunderten und liebten ihre kleine starke
Gefährtin, die ihnen zum glänzenden Beispiel wurde. Einmal fragte
sie ein Mitgefangener, wie sie als kleines Mädchen ohne jede Klage die
harten Stockschläge ertragen könne, die doch ihren zarten Körper so sehr
zerfleischten? Tan antwortet hierauf mit der Einfalt eines Kindes:
„Ich fühle die Schlüge wohl! aber ich versuche, nicht daran zu denken.
Wenn man anfängt, mich zu schlagen, dann fange ich sogleich an, das
Bat-deo zu beten. Ist das Gebet zu Ende, so beginne ich es von neuem;
und ich höre nicht auf zu beten, bis man aufhört, mich zu schlagen."

Das Bat-deo ist ein rührend schönes Gebet, das die Christen zur
Zeit der Verfolgung stärken soll; es ist ein Bekenntnis des Glaubens
und eine Erklärung der Bereitwilligkeit, alles für den Glauben zu
leiden aus Liebe zum Erlöser, der ungleich mehr für uns Menschen gelitten
hat, und es ist auch eine Bitte zu Gott, um Kraft und Stärke unter den
Leiden und Qualen der Folter. —

Dem grausamen Kerkermeister Thinh folgte für einige Monate
der milde Vo Phan-Hanh, der die armen Gefangenen in Ruhe ließ.
Dann aber erschienen, als die Verfolgung sich schon dem Ende zuneigte,
der blutige Wüterich Tuong. Dieser brachte in kurzer Zeit verschiedene
Gefangene zum Abfall, darunter auch den Vater Dans.

Der schwache Mann, der solange ausgehalten hatte, erklärte seiner
untröstlichen Tochter, daß er nicht mehr den Mut habe, die Grausamkeiten

des neuen Mandarinen länger zu ertragen. Beim nächsten Verhör

werde er seinen Glauben verleugnen.
Das arme Kind vergoß heiße Tränen und es sagte zum

wankelmütigen Vater: „Jetzt willst du abfallen, nachdem du mehr als drei
Jahre ausgehalten hast! Würde das nicht alle bisher überstandcnen
Qualen von Gott unnütz machen? Wäre es nicht besser, lieber tausend
Mal zu sterben, als Gott verleugnen, Vater?"

Und die folgenden Tage und Nächte beschwor sie ihn unter Tränen,
doch auszuhalten bis zum Tode. Es war leider vergebens. Beim ersten
Verhör trat er das Kreuz mit seinen Füßen. Er wurde sogleich aus dein
Gefängnis entlassen: als er von seiner Tochter Abschied nahm, da
erklärte sie ihm: „Du hast Gott verleugnet. Ich erkenne dich nicht mehr
als meinen Vater an. Gehe, möge sich Gott deiner erbarmen."

Die arme Dan wurde bald darauf vor den Mandarinen geführt.
Tuong ließ sie mit ausgesuchter Grausamkeit martern, weil sie ihrem
Vater nicht gefolgt war. Unter den Stockschlägen verlor sie das
Bewußtsein und wurde blutüberströmt ins Gefängnis zurückgetragen.
Zwei Tage später, da ihre Wunden noch offen waren, wiederholten die
grausamen Henker die Marter. Wiederum verlor sie das Bewußtsein.
Man schleifte sie aus dem Eerichtssaal und ließ sie außerhalb der
Umzäunung für tot liegen. Sau-dü aber, ein treuer Glaubensbekenner,
hob sie auf, trug sie auf den Armen ins Gefängnis zurück und legte sie

mit dem Gesicht nach unten auf ein armseliges Bett. Sie konnte sich

nicht mehr rühren, und so blieb sie in derselben Stellung unbeweglich
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liegen. Äeine Älage fam über ihre fiippen. SBürmer roühlten in ben
jrfjrecfliefen SBunben, bie ihren ganzen £orper bebeeften. Vergebens
incite Sau=bü mit einem ©efäfjrten burrf)1 SBafchen ber SBunben bie
SBürmer p entfernen. 3)an ftarb unter fürchterlichen Beiben oierjehn
©age nach bem legten ©erhör. ©ott hatte fie p fiel) genommen in bie
emige Seligfeit.

31m 25. ©tai 1921 hatte ber heilige ©ater p ©om bas 3>efret
unterzeichnet, bas ben Seligfprecfpngspropfe ber fleinen ©tärtprin non
^f)an|-hoa in SInnam einleitete. So ftefjt bas tapfere $elbenmäbchen
cor uns, mit bem fchönen ©uhmestitef „©hrmiirbig" gefchmücl't.

©hre fei biefer herrlichen ©lüte, bie inmitten bes finfteren Reiben-
turns in ben oerroeichlichenben ïropen fiel) einzig unb allein für ben
Rimmel entfaltete! ©ine heilige Signes ober SÎgatha ber dfjriftlicfjien
llrfirdje fcheint in ihr mieber erftanben p fein. ©töge auch fie balb auf
unferc Slltäre erhoben merben, pm leufhtenben ©orbilb unferer glau-
bensarmen 3eit unb unferer bem ©ergniigen nachjagenben fpßenb

<527

Mebkôatçe.
aus bem ©achlaBtoerf bes ©embranbtbeutfchcn Julius fiangbehn: „35 e r
©e i ft b c s © a n z e n" (fart. ©f. 4.20, in ßeinmanb ©tr 5.50', $erber=

©erlag, greiburg im ©reisgau.)

©ich! 35ampf nnb ©leftrijität, fonbem ©taube unb Siebe finb bie
ftärfften ©fachte in ber SBelt. ^eilige finb michtiger als 35ampfmafchinen.

*
Sticht Sfonoratiorenfurcljt, fonbem ffiottesfurd)t muff man hoben.

*
©ine rechte ©he ift bie pnfdfen Sirbett nnb ©ebet. SBer fehr fleißig

unb fehr fromm ift, bem fartn es unmöglich fehlen.
*

3nt ©ebet hol ©ott uns gleichfatn eine ©inmirfuttg auf feine 2111=

macht oerliehen, auf bag mir fie ausüben. 3>arum betet ©reunbe; betet,
bie SBelt ift fehlest.

*
Das £ceil fanit nur oon bem fünften Staube fommen. Der oierte

Stanb mirb gebilbet oon benen, bie nichts haben, aber etmas hoben
motten; ber fünfte Stanb mirb gebilbet oon benen, bie nichts hoben
unb auch nichts haben mollen. Sas finb bie ©tünche unb ©onnen.

*
früher erflärte ich, man mug inbioibuell fein, ©erfönlichfeit ha=

ben, jef)t ermeitere ich, mon mug „£atholon" fein, mug Sjeiligteit
haben.

*
3n ber fatholifhen Äirche merben bie Stimmen nicht gezählt,

fonbem gemogen; ©riefter gilt mehr als Baie, ©ifrfjof gilt mehr als ©rieftet

— unb bie eine Stimme bes ©apftes miegt im ©ntfcheibungsfalle
alle anbern auf.

*
©orbilb mirft mehr als ©orfdjrift.
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liegen. Keine Klage kam über ihre Lippen. Würmer wühlten in den
schrecklichen Wunden, die ihren ganzen Körper bedeckten. Vergebens
suchte Sau-dü mit einem Gefährten durch Waschen der Wunden die
Würmer zu entfernen. Dan starb unter fürchterlichen Leiden vierzehn
Tage nach dem letzten Verhör. Gott hatte sie zu sich genommen in die
ewige Seligkeit.

Am 25. Mai 1921 hatte der Heilige Vater zu Rom das Dekret
unterzeichnet, das den Seligsprechungsprozetz der kleinen Märtyrin von
Khanh-hoa in Annam einleitete. So steht das tapfere Heldenmädchen
vor uns, mit dem schönen Ruhmestitel „Ehrwürdig" geschmückt.

Ehre sei dieser herrlichen Blüte, die inmitten des finsteren Heidentums

in den verweichlichenden Tropen sich einzig und allein für den
Himmel entfaltete! Eine heilige Agnes oder Agatha der christlichen
Urkirche scheint in ihr wieder erstanden zu sein. Möge auch sie bald auf
unsere Altäre erhoben werden, zum leuchtenden Vorbild unserer
glaubensarmen Zeit und unserer dem Vergnügen nachjagenden Jugend!

aus dem Nachlatzwerk des Rembrandtdeutschen Julius Langbehn! „D e r
Ge i st des Eau z e n" (kart. M. 4.29, in Leinwand Mr 5.59, Herder-

Verlag, Freiburg im Breisgau.)

Nicht Dampf und Elektrizität, sondern Glaube und Liebe sind die
stärksten Mächte in der Welt. Heilige sind wichtiger als Dampfmaschinen.

-i-

Nicht Honoratiorenfurcht, sondern Gottesfurcht mutz man haben.
-i-

Eine rechte Ehe ist die zwischen Arbeit und Gebet. Wer sehr fleißig
und sehr fromm ist, dem kann es unmöglich fehlen.

-i-

Im Gebet hat Gott uns gleichsam eine Einwirkung auf seine
Allmacht verliehen, auf datz wir sie ausüben. Darum betet Freundei betet,
die Welt ist schlecht.

-i-

Das Heil kann nur von dem fünften Stande kommen. Der vierte
Stand wird gebildet von denen, die nichts haben, aber etwas haben
wollen^ der fünfte Stand wird gebildet von denen, die nichts haben
und auch nichts haben wollen. Das sind die Mönche und Nonnen.

-!-

Früher erklärte ich, man mutz individuell sein. Persönlichkeit
haben, jetzt erweitere ich. man mutz „Katholon" sein, mutz Heiligkeit
haben.

»

Jn der katholischen Kirche werden die Stimmen nicht gezählt,
sondern gewogenz Priester gilt mehr als Laie, Bischof gilt mehr als Priester

— und die eine Stimme des Papstes wiegt im Entscheidungsfalle
alle andern auf.

-i-

Vorbild wirkt mehr als Vorschrift.
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Am Ailerseelentag
Wie sorgvoll sie die Gräber schmücken
Mit Astern und Vergissmeinnicht!
Wie sie zum schwarzen Grund sich bücken
Und wie vom Aug die Träne bricht!

An Blumen leer sind meine Hände,
Und meine Augen sind nicht nass,
Als ob ich keine Namen tände
Im Friedhot, die ich nie vergass.

Nur schauen muss ich zu den Zinnen,
Wo erst die Morgenröte lag,
Dort ziehen autwärts Pilgerinnen
Am lieben Allerseelentag.

Sie geh'n auf harten, heissen Steigen
Und manche schreiten tiefgesenkt,
Und manche sich zur Erde neigen
Ob niemand ihrer dort gedenkt.

Und eine von den Wallerinnen
O, wird es meine Mutter sein?
Sie steht als wie in Heimwehsinnen
Und winkt und geht zum Himmel ein.

P. Maurus Carnot O. S. B.
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Wie ZOfgvo!! 8>S clis Ol'ë^ei' 8cl^mücl<en
I^Iii /^8ie>-n unc! Ve^gi88meinnic^i!
Wie 5Íe?um 8cliwsi-^en Ornncl 5>cli >8>ücl<sn

I^Incl wie vom /^ng clis Ik-ëne l^i-icli^!

/^n ölumen lee>- 8inc! meine l^sncle,
I^Incl meine /^ngen 8incl niclii ne88,
/^>5 O>2> icli I<eine Icemen iëncle
Im I^rieclliO^, clie icli nie ve>'gs88.

I^Iur 8clisnen mu88 icli clen binnen,
Wo er8i clie lvloi'geni'öie leg,
Dvl'i ?ielien su^wsà ?ilgerinnen
/^m liefen /^Ile^eslenisg.

^ie geli'n su^ Serien, liei88en Eisigen
l^nci msnclie 8clik'siien iieigs8enl<i,
l^Inci msnclie 8icli z^nr ^rcle neigen
O!i> niemsncl ililsi- cloi-i geclenl<i.

I^Incl eine von clen Wellennnen
O, wirci e8 meine l^lniiei- 8ein?
^ie 8ielii à wie in >^leimweli8innen
l^Incl winki nncl gelii ^um Rimmel sin.

s^. ^Is^ii-uz ds^noì O. 5. V,
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Uienkuààe in Maiiadein im JafUe 1930
31. Dît. bis 3. 9ïon.: Jiir Jünglinge u. Jungmänner.
5.-8. Dej.: Jiir Jünglinge unb 9Jîânner.

16.—19. Dit.: Jiir franjöfifdj fprcdjenbe Jünglinge.
Die ©jerjitien beginnen jemeilen am erftgenannten Dag a6enbs 7 Uhr unb

fliegen mit bem jmeitgenannten Dag To, bag in 23afel bie leisten 3»ge «öd) er=

xcid)t merben lönnen.
Slnmelbungen finb Tpäteftens 5 Dage cor beginn eines fturfes erbeten an

SZater Superior in iöfariaftein, nidjt an beffen perfönlidje Slbreffe.

26. Juli: Jeft ber 1)1. Slnna. ißrojeffionen non ïïîetjerlen, ÜRobersborf unb §of=
ftetten. 33ei beren Slntunft tourbe ein Slmt gehalten.

27. Jul': Äitdjcndjot non 9îeugbitl)l. Heber beffen ßeiftungen tuurbe fdfon anber=

marts gefdjrieben. — Slm Slbenb traf bin ©emeinbemallfahrt non 2ßin=
fei im Glfag ein.

31. Juli: Sßallfahrt bes 9Jîiitternereins Dogern in SBaben, mit ipilgermejfe unb
Slnfpradfe.

3. 2lug. : Sdjule non Jettingen im Glîag.
4. Slug.: Schule non Äriitt im ©Ifag.
6. Slug.: Sd)ule non SBollfdjmiller.
7. Slug.: Sßallfahrt bes SJliitternereins SHamfen (Schaffhäufen). Jn ben oorl)er=

geljenben lagen fanben im Äat^arinal)eim in SBafel ©jerjitien ftatt.
Die Gjerjitantinnen tarnen jur Sd)luftfeier t)ieî>er, fie empfingen l)icr
bie 1)1. Äommunion, ber Gjerjitienmeifter f)ielt bie Sdjluganfpradje in
ber ©nabenfapelle unb je lebt i er te bie 1)1. SOleffe. 2lnbäd)tige Öieber
oerfchüncrteu bie Jeier.

1Ü. Slug.: Sßallfahrt ber Sapeurs=S3ompiers non SSollmiler im ©Ifafj. — 3Ball=
fatjrt ber SHufitgefellfchaften non Äeften^olj im Glfag unb non Obern,
aud) im ©Ifag.

11. Slug.: 435 Pilger tarnen petite aus ber ißforrei Sßalbfirdji im 93reisgau. Die
ißilger mürben feierlid) empfangen bei ben Sittben unb in bie 5Bafi=

lita begleitet. 3uerft u>ar eine Stillmcffe mit ©eneralfomntunion. Um
10 Uljr lenitiertes Hodjamt unb ißrebigt non §. §. spfarrer non Sßalb=
fircf». 9fad)mittags 2 Uhr mar iß rebigt non £. £>. Slater Sltfjanas, Slus=

fetpng unb Segen. — Slm gleichen Dage tarnen bie Dertiaren non
Söflingen mit jmei patres aus bcm bortigen Kapujinertlofter unb ber
SJfarienoerein non Jnjlingcn.

12. Slug.: Sßallfafjrt ber Sd)meftem unb ber Sdfulc non St. SJioranb i. ©Ifag.
14. Slug.: Defuch ber Ifodjmft. Herren, Hermann Jofef Smets, ©eneralabt bes

DrappiftemDrbens aus 9lom unb bes Slbtes ißetrus Sßacfer non Delen=
berg, ein lieber unb treuer Sßereljret unterer Ib. Jrau im Stein.

15. Slug.: Jeft SJfaiö Himmelfahrt. Gs hatte rerift Diel 33olf. Das tpontififalamt
zelebrierte ber hoch^ft. ©eneralabt. Sßegen plötjlid>en Siegens tonnte
bie ißrogeffion nur in ber £ird)c gehalten merben. ©s hotte foniel
Slutos, tag fie teinen Sitotj mehr hotten auf bem Äirdjplatje, fie mug=
ten im äugern Äloftergarten untergebracht merben.

16. Slug.: Sßallfahrt ber Jrauen unb Jungfrauen non fettering im Glfag.
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31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge u. Iungmünner.
5.-8. Dez. i Für Jünglinge und Männer.

13.—19. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.
Die Exerzitien beginnen jeweils» am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und

schließen mit dem zweitgenannten Tag so, daß in Basel die letzten Züge noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an
Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

23. Juli: Fest der hl. Anna. Prozessionen von Metzerlen, Rodersdorf und Hof-
stetten. Bei deren Ankunft wurde ein Amt gehalten.

27. Juli: Kirchenchor von Reußbühl. Ueber dessen Leistungen wurde schou ander¬

wärts geschrieben. — Am Abend traf die Eemeindewallfahrt von Winkel

im Elsaß ein.
31. Juli: Wallfahrt des Müttervereins Dogern in Baden, mit Pilgermesse und

Ansprache.
3. Aug.: Schule von Jettingen im Elsaß.
-1. Aug.: Schule von Kriitt im Elsaß.
3. Aug.: Schule von Wollschwiller.
7. Aug.: Wallfahrt des Müttervereins Ramsen (Schaffhausen). In den vorher¬

gehenden Tagen fanden im Katharinaheim in Basel Exerzitien statt.
Die Exerzitantinnen kamen zur Schlußseier hieher, sie empfingen hier
die hl. Kommunion, der Exerzitienmeister hielt die Schlußansprache in
der Enadenkapelle und zelebrierte die hl. Messe. Andächtige Lieder
verschönerten die Feier.

13. Aug.: Wallfahrt der Sapeurs-Pompiers von Bollwiler im Elsaß. — Wall¬
fahrt der Musikgesellschaften von Kestenholz im Elsaß und van Odern,
auch im Elsaß.

11. Aug.: 435 Pilger kamen heute aus der Pfarrei Waldkirch im Breisgau. Die
Pilger wurden feierlich empfangen bei den Linden und in die Basilika

begleitet. Zuerst war eine Stillmesse mit Eeneralkommunion. Um
10 Uhr levitiertes Hochamt und Predigt von H. H. Pfarrer von Waldkirch.

Nachmittags 2 Uhr war Predigt von H. H. Pater Athanas,
Aussetzung und Segen. — Am gleichen Tage kamen die Tertiaren von
Säckingen nut zwei Patres aus dem dortigen Kapuzinerkloster und der
Marienverein von Jnzlingen.

12. Aug.: Wallfahrt der Schwestern und der Schule von St. Morand i. Elsaß.
14. Aug.: Besuch der hochwst. Herren Hermann Josef Smets, Generalabt des

Trappisten-Ordens aus Rom und des Abtes Petrus Wacker von Oelen-
berg, ein lieber und treuer Verehrer unserer lb. Frau im Stein.

15. Aug.: Fest Maiä Himmelfahrt. Es hatte recht viel Volk. Das Pontifikalamt
zelebrierte der hochwst. Generalabt. Wegen plötzlichen Regens konnte
die Prozession nur in der Kirche gehalten werden. Es hatte soviel
Autos, daß sie keinen Platz mehr hatten auf dem Kirchplatze, sie mußten

im äußern Klostergarten untergebracht werden.
13. Aug.: Wallfahrt der Frauen und Jungfrauen von Fellering im Elsaß.
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